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Wirrwarr ohne Ende.
Viele Köche haben noch immer den Brei verdorben— auch

in der hohen Politik, wie alle bedeutsamen Ercignifle seit dem
Versailler Fricdensschluß bewiesen haben. So oft drei und mehr
Parteien ihre politischen Vertreter an den Verhandlungstisch,
der allzu oft nur ein Richtertisch war, delegierten, war die Folge
ein Konglomerat von Unausführbarkeitenober ein Beschluß, der
infolge der Fehlerhaftigkeitseines Aufbaus ein Haus barftellte.
das nach kurzer Zeit wegen der Gefahr des Zusammensturzes
wieder abgetragen und umgebaut werden mußte. Und bas Gegen¬
teil: Als aus Frankreich und Deutschland wirtschaftlich geschulte,
praktisch denkende Männer sich in Wiesbaden trafen, kam ein
Werk zustande, bas trotz vieler Lasten, die es uns aufbürdet,
eine Grundlage für die friedliche Zusammenarbeit der beiden
Gegner von gestern barstellt und das nicht Gefahr läuft, schon
morgen als unhaltbar bezeichnet werden zu müssen.

Anders und weniger erfreulich gestaltet sich wieder die Lösung
des oberschlcsischen  Problems durch den Völkerbundsrat.
Wenn auch die Entscheidung  hier in den Händen des Vier-
mächtekollegiums Belgien - Brastlien - China -Spanien
liegt und die besonders interessierten Entente-Hauptstaaten erst
in zweiter Linie an ihr beteiligt sind, so bedarf es doch keiner
besonderen Betonung, baß die verschiedenen Fnteresscntengruppen
mit Hochdruck tätig waren, um ihrem Standpunkt zum Siege zu
verhelfen. Frankreich,  bas in der Wiederaufbaufrage, deren
Lösung die Wiesbadener Besprechungen ermöglichen sollten, einen
Beweis der Einsicht und Vernunft seiner Wirtschaftspolitiker gab,
hätte es in der Hand, seinen Verständigungswillen gegenüber
Deutschland und seine Einsicht gegenüber den historischen, poli¬
tischen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten des deutschen Lebens,
mit dem bas seinige vorläufig auf Gedeih und Verderb verbunden
ist, bei der Behandlung des oberschlcsischen Problems zu unter¬
streichen und feine Gcrechtigkeitsliebe durch die Unterstützung des
Sieges des Rechtes und der Vernunft in dieser Frage und ber-
fenigen der Aufhebung der militärischen Sanktionen  zubeweisen.

Leiber ist bisher inbezug auf beide Fragen Deutschland schwer
enttäuscht worden. Die nicht mehr gerechtfertigten militärischen
Sanktionen sind noch immer nicht aufgehoben worden, und was
über die Meinungsverschiedenheitenund Absichten des Völker-
bunbsrates bezüglich der oberschlesischenAngelegenheit bekannt ge-
worden ist. zwingt dazu, die Befürchtung des Reichskanzlers über
eine für Deutschland ungünstige  Entscheidung zu teilen.

Wir brauchen es nicht zu betonen, baß jede  Teilung und
Zerstückelung Oberschlestens, dieses von deutschem Geiste und deut¬
scher Kultur zu einem geschloffenen Muster-Fndustriebezirkdes
Ostens umgewandelten Landes, in Deutschland und in allen auf
Vernunft eingestellten Staaten als eine schwere Schädigung der
Kultursolibarität der Völker und als Attentat auf den Frieden
der Zukunft betrachtet werben müßte. Diese Ansicht ist ebenso
Gemeingut aller Denkfähigen und Ehrlichen, wie das Bewußt¬
sein allgemein ist. baß man mit geschloffenen, nur im Zusammen¬
hang lebensfähigen Wirtschaftsgebieten nicht verfahren kann, wie
es vor mehr als einem Jahrhundert zu Zeiten des Rheinbundes
wit staatlichen Zufallsgebilben geschah.

Eine dem Tatsächlichen und den Lcbensnotwendigkeiten Deutsch¬
en^ brecht werdende Lösung der oberschlcsischen Frage
‘ t ” ^ *n Millionen den Gedanken neu erwecken und

«»»» "' ba} ^bcht und Gerechtigkeit auch im zwanzigsten Jahr-
. ?°ch zugunsten willkürlicher Sonderintereffen geopfert

JrÖnne"' ^ "bcrn sie würde auch alle bisherige Arbeit der
6er  wirtschaftlich, bas heißt praktisch ben-

6eraube„ tflcno,Ten ü6cr 6en  Haufen werben und ste ihrer Früchte
HerrB r j an b, der französische Ministerpräsident, hat am

„ “7 *‘«e Rede gehalten, die an sich nicht viel Erwähncns-
!r„” c! " ihalt. aber immerhin beachtlich ist infolge ihres ruhigen

® ^errn  ® rian6  ungewohnten friedfertigen  Tons
Deutschland. Nicht nur erkennt Briand an, daß Dcutsch-

R Verpflichtungen erfülle,  nicht nur betont er, baß
»r nkreich nur im Frieden  den ehemaligen Gegner zur
den tm" k^«°ung anhalten könne und ihm kein Hindernis in
yr-n, ^ " wolle, zumal es Vertrauen zu der gegenwärtigen
... dabe, sondern Herr Briand gab auch zum erstenmal
idmÄ Frankreich niemals alles  erhalten könne, was man
vnN ilir ‘ ®° erfreulich solche Worte sind, so wenig eindrucks-
sür fie ^in , wenn sie nur Worte  bleiben. Wir haben

6enen  Daten von ganz entgegengesetzter Wirkung
a gcnubcrstehen, ebenso wenig- Verständnis wie für Briands

der Frankreich gerüstet bleiben muß, trotzdem— wie
d ><2 briand sagte— Deutschland sich entwaffnet hat. Das
mm  Volk hat deshalb auch kein Verständnis dafür, daß die

gegen bas Ruhrgebiet noch immer weiterbestehen, und
s*lLr Katastrophemuß den Wcltwirrwarr die Tatsache

in d-"' , England  auch in der oberschlcsischenFrage wie
öen Ber  Aufhebung der Besetzung der Ruhrhäfen an-

smf, utgegengcsetzter  Meinung wie Frankreich ist.
nei * EEärt im „Observer" der bekannte englische Abgeord-

daß jede Teilung  Oberschlestens ein
der ^ '^Eches Verbrechen sei, da von einer richtigen  Lösung
E« /EEesischen Frage die wirtschaftliche Erholung

abh 8 nge.  Denn — so sagt Kennworthy— Ober-
unienr" ' Ber  höchstentwickelte industrielle Bezirk Europas und
„ ' &a§  Werk einer Uhr. Er schließt seine Ausführun-
der nt,. daß, wenn man dem Völkerbund gestatte, in
ebens» - Frage einen Narren aus sich zu machen, er

»>> Mißkredit  kommen werde wie der Oberste Rat.
tonen' k t . dem nichts hinzuzusetzcn, sondern können nur be-
niüü ,ber  weltpolitische Wirrwarr nach einer Lösung und
auf M. weiteren Vergrößerung schreit. Und baß es ihn
wir hieße, wenn zu dem Uebrigen, unter dem

ven, noch der Schlachtruf„Hie England— hie Frankreich!"

in Deutschland käme. Hoffentlich; sieht man dies in Paris und
Genf rin, ehe es zu spät ist, b. h. ehe die dem gegenwärtigen
Wirrwarr folgende Bestürzung zu einer bereits viel besprochenen
Regierungskrise  in Deutschland führt, deren Auswirkung
unabsehbare Folgen haben könnte. H. Qz.

Das oberschlestsche Problem.
Die angebliche Lösung.

Paris,  11 . Okt. Wie der „Petit Paristen" mitteilt. soll die
Diskussion im Völkerbundsrat in Genf erst in einem Tage oder
in zwei Tagen beendet sein. Allem Anscheine nach könne man be¬
stätigen, daß die Lösung, zu der man sich orientiere, darin bestehe.
Oberschlesien einschließlich des Industriegebiets ge¬
mäß den arithmetischen Ergebnissen der Volks¬
abstimmung zu teilen , «m provisorisch  zu gleicher
Zeit durch eine Spezialorganisation  die wirtschaftliche
Einheit des Landes ausrechtzuerhalten. Das Blatt behauptet nun¬
mehr, angeblich nach Berliner Nachrichten, England  hätte in
Genf interveniert,  um sich einer propolnischen  Lösung
zu wibersetzen.

Kabinettsihung in Berlin.
an, , 11- Dkt . Nach der Rückkehr des Reichskanzlers
Wirth fand sofort eine Kabinettssitznng statt, in der über die Lage
Oberschlestens und die laufenden Angelegenheiten gesprochenwurde.

Der auswärtige Ausschuß.
Wie wir aus parlamentarischen Kreisen erfahren, wirb der

Reichstagsausschußfür auswärtige Angelegenheiten am Mittwoch
zusammentreten, um über die oberschlesische Frage zu beraten.

Deutsche Arbeiterbertreter nach London.
Nach dem„B. T." ist eine Abordnung von deutschen Arbeiter-

Vertretern nach London  abgereist; die Reise wurde veranlaßt
durch die alarmierenden Nachrichten über diu Stand der ober-
schlesischen  Frage.

Nach derselben Quelle hat der Reichsaußenminister Dr. Rosen
die Berufung beS deutschen Botschafters Stahmer
aus London nach Berlin  veranlaßt, um mit ihm über die Stim-
mung zu sprechen, die in englischen  Kreisen über bie ober¬
schlesische Frage herrsche. Stahmer sei am Freitag in London von
Cnrzon  empfangen worben. Nach dem Bericht reiste Stahmer
sofort wieder nach London ab.

England und Italien protestiere» .
„United Telegraph" meldet, daß von allen Staaten nur Eng.

land und Italien  Vorschläge erwarte« und eine Abände¬
rung  verlangt haben. Beide Mächte haben gegen bie Zuteilung
von Kattowitz und Königshütte  an Pole« prote¬
stiert . In Paris  heißt es, Frankreich würbe ein riesen-
hast e s Zugeständnis machen, wenn es zuließe, baß Hindenbnrg
und Gleiwitz bei Dentschlanb blieben.

Vor einem neuen Aufstand?
Aus Berichten, die aus Oberschlesien cinlausen, geht hervor,

baß man in Oberschlesien nichts mehr mit den Polen zu tun haben
will, und trotzdem spricht man schon wieder von einem neuen
polnischen Aufstand.  Wenn aber dieser Ausstand aus-
brcchen soll, so wirb rr über die Grenze  aeträgen werde»,
d. h. nicht die Oberschlesier  sind bie Anzettler des
Putsches, sondern der Putsch acht dann allein von de» Kongreh-
polcn aus. Wie die „Deutsche Zeitung" meldet, sollen an der
Grenze für insgesamt 50 000 Mann Waffen bereitliegen. Der
nächste Aufstand würde ausschließlich ein Warschauer
Militärputsch  sein . In Deutsch-Bickar, bas jcusests der
Grenze liegt, stehen den Polen 37 999 Mann zur Verfügung.

Auch unser n. .̂-Sonderberichterstatter in Oppeln  sendet
uns unter dem8. Okt. einen längeren Bericht über den geplanten
Aufstand, dem wir folgendes entnehmen:

„Die militärischen Vorbereitungen für einen vierten Auf¬
stand werden indeffen in War schau, Czenst0 chau und S os-
n 0 wi c e mit Eifer betrieben, sodaß wir bei Verkündigungder
Entscheidung— oder noch eher — mit einer kongrehpolnischen
militärischen Aktion zu rechnen haben. In Warschau aber ist
man zu der Ueberzeugung gekommen, baß man in den Augen der
Welt nur dann Erfolg haben kann, wenn auch die oberschlestsche
Bevölkerung an dem „Kampf um die Freiheit" teilnimmt.

Da nun alles bisher fehlgeschlagen ist und einer nach dem
andern auch von den heftigsten Streitern für das Polentum, ab-
fchwcnkt, hat man ein neues Mittel ersonnen.
^ Man .appelliert an das Nationalgefühl,  an nationale
Volksrates? ^ eS <n 6cm  Aufruf des polnischen Obersten

„In diesem wichtigen entscheidenden Augenblick ist nationale
Solidarität notwendig. Unsere ganze Aufmerksamkeit muß
auf die Anstrengungen und den Kampf um unsere Freiheit
gelenkt werden. Allen Streit müffen wir vermeiden. Fest
müssen wir alle auf nationalem Grunde stehen, brüderlich Arm
in Arm, und darauf achten, baß in unsere Nethen sich keine
räudigen Schafe und Verräter einschleichen!" .

Das dürfte das letzte Mittel sein, das man ins Feld führen
kann. Wird jemand darauf hineinfallen? — Lasten sich die
wachsende wirtschaftliche Verelendung in Polen, bie völlige Wert¬
losigkeit der polnischen Mark, bie innere Zerrüttung und der
drohende Zusammenbruch vertuschen; lasten stch bie Tatsachen des
letzten Aufstandes, bie der Grund zu dem Stimmungsumschwung
waren, durch hohle Phrasen aus der Welt schaffen? Diesen Zu¬
standen wirb kein Ende gemacht durch laut tönende Worte von
Nationalitätund Solidarität, durch die ja doch immer wieder
unverkennbar der Angstruf gellt: Wir haben in Oberschlesien den
Einfluß verloren. Wir haben unser Spiel auSgesptelt, uns ist
die Maske vom Gesicht gezerrt worben.
. .. ®,aä  oberschlestsche Volk ist sehend geworden und weih, baß es
für die Nation etntreten wirb, der sie ihr Leben  verdankt:
Deutschland !" .

Das Wiesbadener Abkommen.
Vor der Reparations -Kommission.

Paris,  11 . Okt. Das Wiesbadener Abkommen ist gestern
von der französischen Regierung der Reparationskommisfionmit-
geteilt worden. Die Kommission wirb unverzüglich mit der Prü¬
fung beginnen. Man glaubt, baß fie ihre Ansicht schon im Laufe
der nächsten Woche bekanntgeben wirb.

Wie «ns aus London  ein eigener Bericht meldet, soll Sie
Reparationdkommission dem Wiesbadener Abkommen keine
Schwierigkeiten  bereiten, da bas Abkommen den Friede»
Europas sichere.

Englische Einsicht.
L0 n b0 n, 11. Okt. Der Pariser Berichterstatter der „West-

minfter Gazette" nennt das Wiesbadener Abkommen bie bei
weitem wichtig ste Maßnahme  seit dem Versailler Frie-
bensoertrag. Es bestehe alle Aussicht darauf, baß bie Repara¬
tionskommisfiondas Abkommen schließlich genehmigen  werde
Die Lage sei einfach, daDeutschlandnichtmehr in bar
bezahlen könne.  Frankreich habe daher mit Deutschland
vereinbart, baß Deutschland in Waren  zahlen solle. * Deutsch-
I«n&zahle die Waren nicht an die Alliierten im allgemeinen, son¬
dern nur an Frankreich. Die Solidarität der Allianzen, bie bie
Erfüllung des Fkiedensvertrages fordere, handle außerhalb des
Obersten Rates und außerhalb der Reparationskommisfion. Die
Reparationskommissionmüsse ihr eigenes Todesurteil  ge-
nehmigen. Jedermann wisie jetzt, baß die Bemühungen Deutsch,
lands. Gelb anfzubringen, um die Alliierten in annehmbaren
ausländischen Werten bezahlen zn können, die mit bcntscher Mark
angekauft werben müßten, verhängnisvoll  waren : Die
Mark siel  und mit  der Mark der Franken.  Im Allge¬
meinen werde eingeschen, daß diese Zahlungen unmöglich fort-
danern könnten. Die anderen Alliierten, insbesondere Eng¬
land  könnten deutsche Waren nicht annchmen. Englands
besserer Teil sei, die hoffnungslose Schnldeintrei-
bnng  zugunstcn einer Politik der Wiederherstellung
des Handels  ln Europa anfzuhebcn . Das Londoner
Abkommen verschwinde  nach und nach. Die gesamte
europäische Politik werde,ctzt in neue Kanäle  geleitet. Das
Wiesbadener Abkommen bedeute, baß bas Londoner Abkommen
prcisgegeben werbe, und daß England nach sieben Jahren keine
weiteren deutschen Zahlungen erwarten könne. Englands „ver¬
wüsteten Gebiete" seien seine verlorenen ausländischenMarkte.

Französisch - italierr. Differenzen.
Berlin,  11 . Okt. Wie der „Deutschen Allgem. Zeitung"

aus Rom gemeldet wird, fordert„II Pease" bas »nSschekbe«
Italiens aus der Ententr. „Tribuna " spricht über bi«
Verletzung der italienischen Rechte durch Frank,
reich und erklärt, Frankreich begünstige die kleine Ententr.

Tirol und Deutschland.
Ä M Paris,  10 . Okt. (Havas.) '
Der „Matin" vcrösscntlicht Briefe einer politischen Persön¬

lichkeit, die beweisen, daß sich wichtige Ercigniffe in Tirol vor¬
bereiten. Rach diesen Briefen würde sich Tirol am 29. Oktober
von Oesterreich losreißen und an Bauern anschließcn, das vor¬
läufig von Norbbeutschland getrennt fei. Dann würde man eine
günstige Gelegenheit abwarten, um Tirol, Bayern und Preußen
zusammenzuschließen.

*
Führer der Tiroler Anschlußbewegung sind in Berlin  ein-

getroffen, doch ist es selbstverständlich, baß unter ben gegen-
wartigen politischen Verhältnissen ihre Wünsche von Deutschland
nicht erfüllt werben können.
tf  ™ ie. wiI ntt ^'ständiger Stelle erfahren, find im Anschluß an
die Besprechungen,n Berlin auch in Innsbruck Verhandlungen
mit ben Führern der Loslösungsbcwegung in Tirol einqcleitet
ivorden, durch die beruhigend auf die Tiroler Bevölkerung ein-
gewirkt werben soll. In deutschen parlamentarischen Kreisen ist
man der Meinung, baß die deutschen Parteien unter keinen
Umständen  eine derartige Bewegung unterstützen  können.
Man kann natürlich den Tirolern nicht vorschreiben, was fie zu
tun haben, aber man kann ihnen klar machen, daß jetzt der An-
schlutz an bas Deutsche Reich unmöglich  ist , und man kann
hoffen, baß in der Folge diese Ansicht bei etwaigen weiteren Ver¬
handlungen mit größtem Nachdruck vertreten wirb. Sollte es
trotzdemz» einer Loslösung Tirols von Wien kommen, so würben
die Tiroler Separatisten gezwungen sein, einen selbständigen
Staat zu proklamieren. Die deutschen Parteien werden ihnen bas
n cht verbieten können. Es ist aber zu hoffen, baß sich bie Tiroler
nicht zu diesem Schritt verleiten lasten, wenn fie einseben, baß die
dentschen politischen Kreise nicht in der Lage sind, sich in der
Tiroler Frage in Widerspruch zu ben Bestimmungen des Friedens^Vertrages zn setzen.

Bayern und die Bewegung.
,,Die .Münchener Neuesten Nachrichten" schreiben zu ben an.

geblichen BestrebungenBayerns und Tirols mit dem Ziele einer
Lostrennung Bayerns vom Reiche und Tirols von Deutsch-Oester¬
reich unter gleichzeitiger Aufrichtung einer Monarchie untereinem Habsburger:

Es mag sein, daß politische Phantasten,  die Übri¬
gens kaum in ihrer Mehrzahl Bayern fein dürften, solche Pläne'
haben ober gehabt haben. Die Zahl dieser Phantasten ist abe-r
sicherlich wenig groß noch irgendwie von Einfluß. Es gibt in
Bayern keine Partei von Bedeutung, die solche Pläne nicht grund¬
sätzlich ablehnte und vor allem gibt cs keine  Bayern-Bewegung

Bayern für eine Monarchie unter einem Habsburger.
Es wäre gut, wenn derartige bedeutungslose Dinge unerwähnt
blieben. Sie find der Erwähnung nicht wert und ihre Besprechung
'st uur geeignet, bie kaum gewonnene Verständigung neuerdings
M gefährden. Was man in Bayern will, ist letzhin noch von dem,
Ministerpräsidenten dem Grafen von Lerchenfeld sehr glücklich
formuliert worben: Mitarbeit im Reiche  unter Erhal¬
tung  der geschichllich gewordenen Eigenart . ^
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läßt, kommt überhaupt nicht mehr vor. England ist, Sie mögen
es mir glauben oder nicht, auf dem Punkt, feine Vorzugsstellung
unter den zivilisierten Nationen einzubüßen, und wir Barbiere
sind die ersten, die davon ein Liedchen singen können."

Die Eheirrung des Milliardärs.
Ten Hauptgesprächsstoff in der amerikanischen Gesellschaft

bilden gegenwärtig die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
bekannten Multimillionär Harald Mc. Cormick,  dem Chek
der großen Jnternationcl Sarvester Company, und seiner Gattin,
der Tochter Ihn . D. Rockcfellers.  Das Ehepaar ist dieser
Tage in zwei Sonderzügen in Chicago angekommen, und Mr.
Mc. Cormick hat sich gleich nach seinem Landsitz begeben, während
seine Frau die Stadtwohnung ausgesucht hat. Mc. Cormick hat
versuch:, das Gerede zum Stillstand zu bringen, indem er eine
kurze und nüchterne Verlautbarung erließ, die mitteilte, daß
die Nachricht, er und seine Gattin lebten getrennt, auf Wahrheit
beruhe. Seine Absicht dürfte er damit nicht erreicht haben, umso
mehr, als Mrs. Mc. Cormick die Richtigkeit dieser Angabe noch
bestreitet. Die Frau des Milliardärs hat acht Jahre lang fast
ununterbrochen in der Schweiz gelebt, wo sie sich unter der Lei¬
tung von Dr. Karl Jung in Ulrich mit dem Studium der
„Synthetischen Psychologie" befaßt hat. Jung und einer seiner
Schüler haben sie auch nach den Vereinigten Staaten begleitet.
Hier will sie in ihrem Haus in Chicago eine Klinik einrichten,
in der Nervenleibende aller Art mittels der synthetischen Psycho¬
logie wieder der Gesundheit und dem Glück zugeführt werden
sollen. Damit scheint Herr Mc. Cormick nicht einverstanden zu
sein, obwohl seine Gattin versichert, ihr eheliches Verhältnis habe
unter diesen ihren Neigungen nicht gelitten. Wie sie behauptet,
hat sie in ihrem System, den Geist zu erziehen, einen unfehlbaren
Weg zum Glück gesunden. „Der menschliche Geist", so setzt sie
auseinander, „gleicht einem Haus; die Gedanken sind der Haus¬
rat. Manches davon ist unscheinbar geworden, mit Staub bedeckt
oder zerbrochen. Wir räumen auf und schaffen es fort; und im
Geist ist alles wieder in Ordnung." Es ist also doch hier, wie
in so vielen anderen Fällen, das „Großreinemachen", bas die
Ehegatten auseinander gebracht hat.

Mitteilungen aus aller Welt.
Ein neuer Schwindel. Der Hallenser Polizei gelang cs,

einen Betrüger festzunehmen, der durch Inserate in den ver¬
schiedensten Zeitungen Wäsche auf Teilzahlung anbot. Auf diese
Inserate meldeten sich über 2000 Personen aller Stände aus
allen Teilen des Reiches. Die Anfragenden mußten ein Drittel
des Kaufpreises auf das Postscheckkonto der angeblichen Firma
einzahlcn und lediglich auf die zahlreich eingegangencn Ein¬
zahlungen kam es dem Betrüger an, denn er führte überhaupt
kein Wäschelager. Der Betrüger hat dadurch große Summen in
die Hände bekommen, ein großes Konto konnte ihm aber noch bei
seiner Verhaftung abgenommen werden.

Ein gefährdeter Berg. Der höchste Gipfel des Ldenwalbes,
der sagenumspvnnene, auf hesiisch-badischcm Grenzgebiet, unweit
Eberbach am Neckar gelegene Katzenbuckel, ist in Gefahr, der
Steinindustrie zum Opfer zu fallen. Die Gemeinde Waldkatzen¬
bach am Katzenbuckel, die über die Besitzrechte des Gipfels ver¬
fügt, hat dem Porphyrwerk in Dossenheim an der Bergstraße das
Nbbaurecht an dem alten Gcmeindesteinbrnch übertragen, zwar
mit der Klausel, daß die Schönheit des Berges „nach Möglichkeit"
erhalten bleiben soll. Wer aber die Pvrphyrbrllche am West¬
abhang des Odenwaldes unmittelbar nördlich von Heidelberg
kennt, kann sich ein Bild von der Zukunft des Katzenbuckels
machen. Im Oöenwaldklnb herrscht über den Vorgang außer¬
ordentliche Erregung, besonders da für die Gewinnung des
Dolerits, der am Katzenbuckel gebrochen werden soll, auch andere
Gegenden des Gebirges in Frage kommen könnten.

Um eine halbe Million beschwindelt wurde ein Berliner
Kaufmann von zwei Männern, die er in Köln als angebliche
Edelmetallhändler kennen gelernt hatte. Die Schwindler boten
dem Kaufmann 7 Kg. Platin an. Das Geschäft kam zum Ab¬
schlüsse. Der Berliner Kaufmann erhielt die Ware und leistete
darauf auch eine Anzahlung von 800 000 M. Bei späterer
genauer Untersuchung des Platins stellte sich aber heraus, daß
er nicht Platin, sondern nur eine Nickel- und Kupferlegierung
gekauft hatte. Nach den bisherigen Ermittelungen sind die
Schwindler wahrscheinlich Polen oder Russen.

Wieder ein Uebcrsall im Eiscnvahnzug. Auf der Fahrt voy
Dortmund nach Hamm ist auf den Kaufmann Radccke ein Rauh,
anfall ausgeführt worden. Ein Fremder, der mit Radccke
einem Abteil 2. Klasse fuhr, versuchte ihn zu betäuben und ihm
die Brieftasche mit 40 000 M. zu entreißen. Radeckc, der si»
energisch zur Wehr setzte, erhielt von dem Attentäter einen Stich
Es gelang ihm. die Notbremse zu ziehen und den Zug zu»!
Halten zu bringen. Dem Räuber glückte cs, die Brieftasche äl)
ergreifen und aus dem Zuge zu springen. Er ist im Dunkel
Nacht entkommen.

Der reichste Mann in Bayern geht ins Kloster. Der Fibej.
kommißbesitzerund Aufsichtsratsvorsitzende der Maschinenfabril
Augsburg-Nürnberg, Freiherr v. Cramer-Klett, der reichste Man,,
in Bayern, beabsichtigt, demnächst ins Kloster zu gehen, und zwar
zum strengen Einsiedlerorben der Karthäuser.

Der erste Schnee in Rew-Aort. Aus Ncw-Dork wird ge.
meldet: Am Samstag ist in New-Dork der erste Schnee gefallen.
Die Temperatur ist empfindlich gesunken.

Tic Sicherheit in Oberschlcfien. Am Donnerstag wurden i«
der späten Abendstunde auf der Schichtmeistereider Hcinitz-Gruh,
bei Beuthen  115 000 Mark geraubt. Der Raub war dadurch
ermöglicht worben, daß der Schichtmeister vor dem geöffneten
Gelöscht ank infolge Herzschwäche zusammenbrach.

Kirchenraub. In der Nacht zum Freitag wurden ans der
katholischen Kirche in Sohrau drei goldene Kelche entwendet.

Bei der Eisenbahnkatastrophe in Batignoles sind bis setzt 28
Leichen festgestellt worden, IS sind noch nicht identifiziert, 28 wer¬
den vermißt, sodaß anzunehmen ist, daß die Endsumme der Toten
bedeutend höher ist. ES bestätigt sich also die frühere Meinung,
daß ein Teil der Verunglückten bis zur Unerkenntlichkett ver¬
brannt ist

Die Wirksamkeit der Tnhusimpsung. In einer in Liverpool
gehaltenen Rede hat der englische Arzt Sir Wilmot Herringham
genaue Zahlen über die während des Krieges in der englischen
Armee vorgckommenen Tuphnserkrankungen gegebenen und dabei
einen Vergleich mit den entsprechenden Verhältnissen im Buren,
krieg gezogen, der die Wirksamkeit der Typhusschuhimpfung
deutlich erkennen läßt. Während der drei Jahre des südafrika¬
nischen Feldzugs betrug die durchschnittliche Stärke der englischen
Armee 200 000 Mann, und unter diesen kamen über 58 000
Tvphnsfälle vor, davon 8000 mit tödlichem Ausgang. Dagegen
sind im Weltkrieg bei einer durchschnittlichen Zahl von zwei Mil¬
lionen auf englischer Seite aus den sämtlichen Kriegsschauplätzen
nur 20 000 Erkrankungen an Typhus und unter diesen nur 1000
Todesfälle zu verzeichnen gewesen.

Verbesserungen im Feuerlöschwesen. So große Fortschritte
auch die Technik des Feuerlöschwesens im Verlauf eines halben
Jahrhunderts zu verzeichnen hat, so lehrt doch die Erfahrung,
daß damit nur eine Eindämmung der Rranbkatastrophe erzielt
werden konnte, während die Brandwirkungenselbst, wie es erst
das Riesenfeuer des Pariser „Printemps" bewiesen hat, dieselben
geblieben und. Es scheint aber, als ob Amerika auch auf dem
Felde der Feuerbekämpsnng der Alten Welt Pionierdicnste leisten
könne, das behauptet wenigstens der Architekt Greber, der Direk¬
tor des Bauwesens der Stadt Philadelphia. In wenigen
Jahren haben die amerikanischen VersicherungsgesellschaftenEr¬
sparnisse an Brandschäden in der Höhe von hunderten von Mil¬
lionen Dollars gemacht: dies soll den selbsttätigen
hydraulischen Löschvorrichtungen  zu verdanken sein,
von denen man in Europa noch wenig weiß, und die beim ersten
Feueralarm Ströme von Wasser nach den vom Feuer bedrohten
Punkten entsenden. Die Katastrophe des „Printemps" hat Sie
Aufmerksamkeit verstärkt auf diese amerikanische Löschhilfc ge-
wandt, und der Untersuchungsausschuß, der sich mit der Frage
der Entstehung des Brandes beschäftigt, wird wohl auch diesen
hydraulischen Löschvorrichtungenseine Aufmerksamkeit zuwenden.

Amtlicher Wetterbericht.
Hödistwörme des vergangenen Tages . . . . 25 Celsius
Tlefstwärme der letzten Nacht . 8 Celsius
Niederschlagshöheder letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: 0 mm
„ „ Koblenz: 0 mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Vielfadi neblig, nur zeitweise heiter, dock höchstens unerheb'

liehe Regen.
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Der Steinsetzer als prakt. Arzt.
Ein Schwindler -Genie.

Ein Verbrecher von seltener Vielseitigkeit und Raffiniertheit
wurde von der Berliner Kriminalpolizei unschädlich gemacht.
Der Gauner ist ein 30 Jahre alter Steinsetzer Max
Haschke,  der schon wiederholt die Kriminalbehörden vieler
Städte des Reiches beschäftigte.

Haschke fand immer neue Verbrechertricks. Großes Auf¬
sehen erregte im Kriege seine Entlarvung als falscher Arzt.
H. hatte sich auf ein Stellenausschreiben hin um den Posten eines
praktischen Arztes für ein r h e i n is ches V er e i n s l a za -
rett  beworben und diesen auch auf Grund gefälschter Zeugnisse
und Papiere erhalten. Er hatte sich Dr. med. Karl Haschke ge¬
nannt und auch eine ganze Zeit hindurch „praktiziert". Nur
durch eine Unvorsichtigkeit wurde er entlarvt. Auf einer Ostsee-
reife hatte er sich an einen „Kollegen" gewandt und sich von ihm
als Dr. med. Haschke einen Geldbetrag geliehen,  den er
zurückzuerstatten vergaß. Als sich der Gläubiger nun an die
Polizei wandte, kam diese dem alten Schwindler auf die Spur
und nahm ihn fest. Nach der Strafverbüßung trat H. in Berlin
als Beamter der Gasanstalt  ans, bis er wieder erwischt
tvurde. Wie sich jetzt heransstellte, hatte er sich nicht nur als
Arzt, sondern auch als Tiefbau-Ingenieur und als Ober-Regis-
.sseur beworben. Für alle diese Posten besaß er glänzende Zeug-
Infse und AuSweispapiere, die er selbst angefertigt hatte. Als
Gasanstalts-Beamter hatte er die Automaten geleert und Gas¬
rechnungen für sich kassiert. Großen Erfolg hatte der Gauner
zuletzt jetzt durch Garderoben -Schwindeleien. In mehr als
hundert Fällen hat er sich in fast allen Berliner Theatern und
Vergnügungsstätten mit gefälschten Garderobenmarken wertvolle
Kleidungsstücke verschafft. Er arbeitete in diesen Fällen mit
seiner Frau und seiner Geliebten, einer Margarete Stiller, zu¬
sammen, die jetzt mit ihm verhaftet wurden. Mit gekauften und
eigens angefertigten Stempeln ausgerüstet, paßten die drei in
den Garderoben auf, wenn wertvolle Neberkleider und Hüte ab¬
gelegt wurden. Sie merkten sich die betreffenden Garderobenum¬
mern und fälschten diese während der Vorstellung mittels der
mltaebrachtcn Stempel. Vor Theatcrschluß ließen er und seine
Begleiterinnen sich die Stücke ausständigen und verschwanden
damit. Ganze Blocks mit Garderobenmarken und über 100 ver¬
schiedene Stempel wurden noch bei ihm vorgefnnden. Auch als
Dienstmädchen hat Haschke seine.Frau und die Stiller auftretcn
lassen. Er selbst besuchte diese dann als Bruder und stahl, was
ihm in die Finger kam. Wenn die „Neue" zum Tcppichklopfen
heruntergeschickt wurde, so wickelte sie Wertsachen in die Teppiche
ein, die bann Haschke unten in Empfang nahm.

Der Barbier als Wirtfchaftsbarometer.
Wenn man den Herzensergießungen Glauben schenken darf,

die kürzlich ein Londoner Haar- und Bartkünstler einem Zei-
rungsberichterstatter gemacht hat, so hat man in den Bärbieren
lebendige Barometer zu sehen, von denen man den Stand des
Wirtschaftslebens eines Landes ablesen kann. Sie haben daö
empfindlichste Feingefühl für gutes und schlechtes Wirtschafts¬
wetter. Gegenwärtig nun klagen alle Barbiere Londons, daß
sie zu wenig zu tun haben. Die gewohnte Kundschaft läßt sich
die Haare wachsen, wie es Gott gefällt, sie rasiert sich selbst und
denkt nicht mehr daran, all die schönen Haarwuchsmittel, die
Seifen und Kosmetika zu kaufen, die man bisher von jedem
Gang zum Barbier mit nach Hanse brachte. „Wir haben schon
vorher oft genug schlimme Zeiten durchgemacht, die uns eher
bemerkbar wurden als jedem anderen," erklärte der Eigentümer
eines großen Geschäfts der City, „aber so schlimm wie heute ist
es uns nie vorher gegangen. In normalen Zeiten bedienten
meine Gehilfen jeden Tag vor 10 Uhr. vormittags etwa 00 Kun¬
den. Heute bringt uns der ganze Tag oft nur 24. Das Geld
ist knapp geworden, und die Leute lassen vier Wochen vergehen,
che sie daran denken, sich die Haare schneidenz» lassen, während
doch ein Mann, der etwas ans sich hält, sichzum mindesten alle
vierzehn Tage das Haar kürzen lassen müßte. Auch vie einge¬
fleischtesten Feinde des Selbstrasierens haben wohl oder übel dar¬
aus verzichten müssen, jeden Morgen zum Barbier zu gehen. Sie
können sick diesen Luxus heute nicht mehr gestatten. Deshalb
haben sie sich wohlfeile Sicherheitsapvaratezngelegt und unter¬
ziehen sich resigniert jeden Morgen der Strafe Gottes, die das
Selbstrasteren mit einem billigen Apparat dem Unglücklichen auf¬
erlegt. Daß ein. Kunde sich heute den Kopf waschen oder massieren

Bilder aus Nassau.
Holzappel.

Du bist keine Schmeichlerin, liebes Städtchen. Ein wenig
steil, ein wenig gewunden ist der Weg, der zu deiner Höhe führt,
aber eine wohlerzogene Postkutsche, die gelernt hat, allen zentri¬
fugalen Versuchungen der zahlreichen Kehren zu widerstehen,
überwindet auch diese Schwierigkeit. Nach halbstündiger, mehr
oder weniger wohltätigen Erschütterungenwerde ich Holzappel,
der heftig begehrten Sommerfrische, zugeleitet.

Holzappel ist schön, viel schöner als sein Name, der übrigens
zu schiefen Deutungen verleitet. - Der von Lästerzungen genährte
Verdacht, als ob diese Benennung mit der Kultur der Früchte
gleichen Namens Zusammenhänge, wird von der Chronik des Or¬
tes ebenso einhellig zurückgewiesen, wie von dem Zeugnis seiner
lebenden Bewohner. „Hier gibts ka Holzäppel", meinte ein darob
befragter Bauersmann, „da müsse Se nach Berlin gehn, da gibts
Holzäppel", fügte er hinzu, indem er seinen Spaten mit vermehr¬
tem Nachdruck in die Flanke des Erdreichs trieb. Nachdenklich
schritt der vermutlich nordische Fragesteller weiter. Wie dem auch
sei, Holzappel darf sich sehen lassen, obgleich es nur neunhundert
Einwohner zählt und Jahre der Bitternis durchkosten mußte, bis
es seinen Lieblingstraum, ein Brunnendenkmal, mit einem sau¬
ber gemeißelten Bären in der Mitte, verwirklicht sah, Dank der
Freigebigkeit eines Fürsten, der im entscheidenden Augenblicke,
da die Ortsgewaltigen einander in die Haare gerieten und alles
verloren schien, mittelst einer rasch geöffneten Börse die Situation
rettete.

Langsam hat sich der kleine, 320 Meter über dem Meere ge¬
legene Flecken die Beachtung der Naturfreunde erobert. Wenn
inan den Einheimischenoder den aus einer besonderen Festschrift
erklingenden Stimmen. Gehör schenkt, beruht die Anziehungskraft
ihres Städtchens vornehmlich— ans dem Wasser,  nämlich auf
dem in unmittelbarer Nähe befindlichen Hertha -See.  Nichts
ist ihnen, außer dem erwähnten Brunnendenkmal und einer an
den Besuch Goethes  erinnernden Gedenktafel, so sehr Gegen¬
stand ihres Stolzes, als der genannte See. Er gibt als die Se¬
henswürdigkeit des Ortes, an der kein Fremder achtlos Vorbei¬
gehen darf, will er nicht das noch unbefestigte Wohlwollen des
Gastwirtes, des Magistrats und der öffentlichen Festredner leicht¬
fertig aufs Spiel setzen.

Es ist eine eigene Sache um den „See". Früher wenig be¬
achtet, genießt er et» wachsendes Ansehen, seitdem er in der Mor¬
genfrühe eines glühende» Maitages einen badenden Rechtsprak¬
tikanten in dem Augenblick, da dieser den Boden unter den Füßen
verlor, hinterlistig verschluckte und hierdurch zu M.'lioristerungs¬
arbeiten den Anstoß gab, die allerdings bald ins Stocken kamen.
Eine breit ausladende, leblose Wasserfläche, von Erlengebiisch
und sanft niedersteigendein Weideland teilnahmsvollumstai.den,
starrt jetzt dem Wanderer entgegen. Man hat ans die Aehnlich-
keit mit den Maaren der Eifel hingewiesen. Wohl zu Unrecht.
Weit näher läge der Vergleich mit einem allerdings recht ver¬
drießlichen Parkteiche, der einmal bessere Tage sah. Aber ganz
ohne Liebhaber ist das Sorgenkind der Holzäppler nicht. Von
WthMWttn wKrd ein Fischer beobachtet, der allmorgendlich,

am Saum des Gewässers schweifend, einem altersstolzen Karpfen
nachstellt und, allen Mißerfolge» zum Trotz, dem ehemals fisch¬
reichen See eine unverbrüchliche Treue geschworen zu haben
scheint. Auch ein Maler ist in Sicht, der schon einmal, unter
Vorantritt einer begeisterten Schuljugend, die schweigenden Ufer
umwittert hatte. Berücksichtigt ncan noch, daß einige Neulinge
es sich nicht nehmen lassen, in Strandschuhen den Gestaden des
Sees zu nahen, so darf man feststellen, daß der Nimbus des
letzteren immerhin nicht gänzlich verblaßt ist.

Schließlich: Holzappel hat den Schmuck des Sees gar nicht
nötig. Seine Schönheiten liegen auf dem Lande. Ich trete aus
den feldwürts verlaufenden Seitengasse», wie aus ebenso viel
geöffneten Türen, ins Freie der Wald- und Wiesennatur und
staune immer wieder aufs Neue über den Reichtum der an¬
spruchslosen, von reizvollen Motiven überschütteten Landschaft.
Schwellende, übereinander gestnite Hügel ringsum, über deren
Rücken schlanke Getreidefelder die Mosaik ihrer Teppiche rollen.
Auf den Höhen der dunkel krönende Wald, aus dessen Lichtungen
blitzblanke Dörfer hervorbrechen, mährend in den Niederungen
verschwiegene Täler ihre fernhin geschwungenen, vom Trotz der
Felsen angefochtenen Pfade ziehen. Ein r̂ besonderen Schätzung
erfreut sich der übrigens leicht erreichbare Grobley - Felsen.
Von überhängender Steilwand fällt der Blick in die lockende,
fast überredende Tiefe des golbgrnn überflammten, aus stürzen¬
den Berghalden sich lösenden Tales, begleitet von einem zärtlich
sich schlängelnden, allen Windungen treuherzig folgenden Mühl¬
bach. Jenseits, an den Fuß des fallenden Waldhangs geschmiegt,
sonnt sich das bienenfreundliche Dörfchen Dies,  ein Wallfahrts¬
ort für Verehrer eines heilkräftigen Honigs. Nicht minder an¬
ziehend ist der benachbarte„G oeth e p u nk t", wo Taunus und
Westerwald ihre Grüße tauschen über dem Silberlauf der Lahn,
während vom jenseitigen Ufer die grünumbusäite Abtei Arn¬
stein  herllberwinkt mit dem ganzen Zauber klösterlicher Ver¬
sonnenheit. Wohin man auch sich wendet, überall die Züge einer
zwar nicht grandiosen, aber liebenswürdigen, eher auf idyllische
Wirkungen abzielenden Natur.

Und liebenswürdig ist auch Holzappel, der Ort selbst, eine
Atmosphäre kleinbürgerlichen Behagens um sich breitend. Be¬
jahrte Mütterchen lehnen an blumenumsponnenen Fenstern und
mustern die Fremdlinge, wobei sie freilich von der Uebersichtlich-
keit des Verkehrs wesentlich unterstützt werden. Fußgänger,
saumseliges Federvieh und ehrsam schreitende Rinder teilen sich
kampflos in die Herrschaft der Straße, die nur vorübergehend
der gewichtig nahende, mit der Glocke fuchtelnde Ortsdiener an
sich reißt. Allenthalben die Bilder einer ungebrochenen, sich breit
auslebenden Ländlichkeit.

Damit soll nicht gesagt sein, daß den Einflüssen städtischer
Kultur die Türe gänzlich verschlossen sei. Geivifle Reunisiten der¬
selben finden sich vor. Saubere Gasthöse mit elektrischem Licht
und Wasserleitung, Apotheke und zugehörige Aerzte sind vor¬
handen, ingleichen ein geprüfter Masseur, der allen Gliedmaßen
vorsteht. Auch ein Barbier, ängstlicher Leser, ist dir gewiß, und
wenn derselbe sein Gärtchen bestellt und mörderisches Unkraut
gejätet hat, ist er nicht abgeneigt, deinen Haarplaniagen eine
ähnlich liebevolle Pflege angedeihen zu lassen. Noch mancherlei
anderen Zugeständnissen ay städtisches Wesen, als SPiel- . und

Turnplätzen, wird man bei längerem Verweilen begegnen. Aber
der eigentliche Stütz- und Mittelpunkt des Fremden ist doch das
altertümliche, von der Romantik erloschener Abelsgeschlechter
umwobene Herrenhaus, in dem jetzt der regsame, von jugendlichen-
Impulsen beschwingte Lärenwirt . seine Herrschaft aufgerichtei
hat, eine Herrschaft, die immerhin des Anreizes der guten alten
Zeit nicht entbehrt. In unermüdlichen Streifziigcn durch Küche,
Keller und Wirtschaftsräume, zuweilen durch Vorführung seine?
gepflegten Feber- und Borstenviehs, befestigt der Gebieter de?
Herrenhauses das Vertrauen seiner Gäste, und es tut feinem
Ansehen keinen Abbruch, wenn er des Abends, noch mit bei
blanken Gewandung des Küchenmeisters um die Lenden, zvm,
Fiedelbogen greift und die überraschten Ankömmlinge mit einer
Serenade überschüttet. Man mag über die Qualitäten seines,
übrigens von gutem Strick beherrschten Violinspiels verschiedener
Meinung sein, über die virtuosen Darbietungen seiner, durchaus
auf bürgerlicher Grundlage rnbendcn Kochkunst ist nur eine
Stimme und zu besonderem Ausdruck gebrachte Werke desselben
werden nicht selten mit nachhaltigen Hervorrufen belohnt. SluÄ
darin zeigt sich das heimliche Virtuosenblut des Bärenwirts, daß
er zwar dem Verlangen nach persönlichem Erscheinen bereitwillig
Folge leistet, aber vereinzelt erklingenden Dacapo-Rufen, wenige
stcns in der Regel, einen höflichen, aber entschiedenen Widerstand
entgegenftellt.

Sehr unterhaltend, sehr „lohnend" ist der Besuch der primi¬
tiven. aber sch" einprägsamen. Bauernstube des Herrenhauses,
in der die Chronik des Alltaaes bedeutsam wiberhallt. Zoologische
Ereignisse stehen hier zumeist im Vordergrund*der Interessen
und es darf nicht befremden, daß der Eigensinn einer Bruthenne,
die alle Voraussagen der Wirtin über den Haufen geworfen hat,
gebührend vermerkt wird. Landwirtschaftliche Belehrnngcn all¬
gemeiner Art. von den Gästen dankbar begrüßt, kommen in Fluß
und den Vertreterinnen des zarten Geschlechts, die bisher in Set
Meinung lebten, daß das Eierlegen der vor ansgängigen Mit¬
wirkung des Hauses bedürfe, wird sachte die Binde des Irrtums
abgenommen. Jagbgeschichtenflattern von irgend einer Tischccke
auf und letzte Geheimnisse der Uebcrlistung eines Rehbockes wer¬
den leichtsinnig vreisgegeben Aber die zechkrohen Herren au>
Siammtische wollen anch gehört sein und die Eindringlichkeit
ihres aus launigen Reminiscenzen schöpfenden Humors über¬
windet alle akustischen Hindernisse. Sie erzählen von der
Hamster-, der schweren Zeit, von der Groteske des Tauschhandels
und sie erzählen gut. Am besten gefiel mir die Geschickte w"
einem lustigen Apotheker der Nasiauerkande. der einem Einste»
mischen eine Partie — Rizinusöl als Tauschobjekt anbot, dasio
allerdings eine brüske Antwort einsrecken mußte, die bewies, das
d-e Holzäppler ihren Goethe nicht blvs durch Gedenktafeln
ehren wissen, sondern anch durch, wenn anch nur sehr fcagmei»
tarische, Belesenheit in seinen Bühnenwerken. . . Astsclsied-
nehmend von den lieben Chronisten des Stammtisches, konn«;
ich nicht umhin, den Wunsch anszudrticken, dieselben möchten do°i
den klassizistische» Bedürfnissen ihrer stammelnden Mitbürger
za Hülfe kommen und sie ansvornen. aus dem einmal betretene«
Pfade fortschreitend ihre Kenntnis Goethes nach und nachz» er¬
weitern. Der Bärenwirt drückte mir verständnisvoll die Haa">-
indem er mir zugleich für nächsten Sommer die Ncubelebmn
des- Hcrthasccs, sowie die Einführung einer entzückenden, eri>
jetzigst erprohten PuMsorte in Aussicht stellte. A. S.—n, ‘
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Hus dem Reiche der Fra «.
Das kurze Kleid.

Don Paula Gura-Ewald-Dilmchen.
sollen demnächst wieder längere Röcke bekommen, Leiht
'orbin aber beträgt die Verlängerung nach den neusten

es. 3SS nur 1 bis 2 Zentimeter und auch diese werden
MobenberiLten n klangt . Außerdem bauert es immer eine ge-
nur sjch gerade eine Mod« durchsetzt, welche so allge-
raum« Nf 'lang gefunden und deshalb scheint es mir immer noch

auf eÄ besonders beachtenswerte Falle hinzuweisen,
am  ka ke'der feinfühlenden Frau eigentlich selbst gegen Len Ge-
wo sollte ein kürzeres, als das fuß freie  Kleid zu

^Fch meinn Als Trauernde , als Braut auf dem Wege zum
als Konzertsänaerin^oöer sonitrge Vortragende und als —

' Man siebt, lauter Stadien , in denen eine gewisse Würde
vorausgesetzt wird, zu welcher der kurze Rock in geschmackswidri-
gem Hegensatz stebt. hem wallenden Krevvschleier wird kokett
. ®" 2 iod.  Man bat unwillkürlich bas Gefübl. als

{if  iSr der zur Schau getragenen Trauer unmöglich Ernstkonneesivr i wirb auf dem Wege zum Altar ernste Ge-
^ '"r^ d^ aen Sie wird sich der Tragweite ihres Schrittes bewußt
banken Lesen. ^ ^ ^ rifchen Jugend wird von beute an der
^^ »^ rtungsvollen Stellung der Hausfrau Platz machen, wes¬
halb "schon̂ü̂ ii daö Brautkleid nicht mehr das des ganz jungen.
Arglosen Mä^ "̂ tsäng«rin , die Vortragende ! Das Erste, was

Zinnen bietet, ist ihr Kleid. Der Anzug aller auf dem
übereil , ist von großer Bedeutung für das Urteil

s -s Publikums, und dieses zeigt darin , trotz vielfacher Geschmacks-
^kirennaen an der eigenen Person , ein merkwürdig treffsicheres

«as es zuerst siebt, ist ihm maßgebend und ich muß sagen.
^ ^ Mr̂ mich ist die Art . wie eine Künstlerin mit Bedacht ihre
ar!iz,,no zu ihrem öffentlichen Auftreten wählt, mit ausschlag-

fit? Sie künstlerische Einschätzung. Denn man erkennt
Dralls ob ihr die Kunst alleiniges Bedürfnis oder Mittel zum
acheck ist Künstlerinnen in kurzen, koketten Röcken, in Kleidern.

soinnwebfein übermäßig ausgeschnitten sind und nur eben mit
schmalen Achselbänderngehalten werden, können es nicht ernst
mit ihrer Kunst nehmen. Sie geben, während sie von den heiligsten
Dingen singen, während sie uns das Hehrste unserer großen Meister
vermitteln, ihren Körper soundsovielen gierigen Augen vreis und
sinken dadurch auf das Niveau der Baristsekllnstlerinnen herab,
bei welchen Las Nichtangczogenseinoft auf kontraktlicherVerpflich¬
tung beruht. Die Frau auf dem Podium trage, was sie kleidet,
was jh-e Persönlichkeit bebt, was sie sofort bei ihrem Erscheinen
fumvatkifch macht: Licht und Farbenfreudigkeit gebe von ihr aus
oder die ruhige Vornehmheit fließender, dunkler Stoffe, wenn das
ibrer Eigenart angemessenerist. Immer aber biite sie sich vor der
allzugroßen Freigebigkeit oben und unten, denn dadurch büßt sie
von vornherein an der Würde ein. die ihr für ihren hoben Berus
eigen fein soll.

Die alte Frau ! Traurig , baß man ihr überhaupt Ratschläge
geben muß! Daß sie nicht vor dem Spiegel so viel Selbstkritik bat,
den fußfreien Rock zu wählen, nicht aber' den wabenfreien. Die
Frauen sollen stets vermeiden, lächerlich zu erscheinen. Am meisten
aber die alten, welche für alles , was sse der grausamen Zeit opfern
mußten, nur ihre Ebrc in die Wagschal« zu werfen haben, deren
sie sich nun selbst durch ihre würdelose Kleidung begeben.

Die Farbenfreudigkeit in der Kindermode.
Wenn man jene Kleidchen und Kinder-Jäckchen. Westen.

Jacken und Mäntel . Kappen. Hüte und Gamaschen betrachtet, die
die Mod« als Herbst- und Winterbekleidung für unsere Kinder
jeglichen Alters schuf, bann möcht man annebmen, baß sie sich von
allen Farben des sominerlichen Blütenflors je eine als Mode¬
farbe. als Muster wählte. Außer dem Schwarz ist nahezu jede
Farbe in allen Schattierungen in der Kinbermode vertreten, sei
es als Grundfarbe selbst oder als Garnitur oder Stickerei Dabei
liebt sie an der Kinderkleidung auch starke Kontraste der Farben¬
gebung. Stellt Grün mit Rot . Orange mit Violett. Rosa mit
Hellblau. Dunkelblau mit Rosa, Dunkelgrün mit Kanariengelb
und ähnliche Narben mehr zusammen und erzielt fast immer reiz¬
volle Wirkungen. Andersfarbig« eingelegte Falten am Hänger-
ober Stilkleid , das es auch in der Kindermoöe gibt. Rock und
langes Leibchen von entgegengesetzter Farbe oder Aermel und Rock
miteinander harmonierend . Dann wieder abstehende Blenden mit
dem Jnncnfutter der zierlichen Pagvdenärmel und dem einge¬
fügten Lätzchen im tief-, rund- oder ivitzausgeschnittenenLeibchen
übereinstimmend. Eine dem Röckchen aufgesetzte Blende, der
Gürtel am glatten Leibchen, die Aermelmanschetteam Blusen-
ärmel und der Schal- ober Matrosenkragen, stark abstechend und
dennoch farbenfreudig wirkend, von einer Farbe , vielfach auch
noch durch bunte, geschmackvoll gewählte Stickereien in den Hauvt-
farben harmonierend , an anderen Modellen.

Neu und dabei sehr reizvoll ist- die vielbeliebte Ueberein-
strmmung zwischen Mantel . Kavve, Mütze oder Hut und Ga¬
maschen für unsere Kleinsten, noch nicht oder erst sckiulvfsichtig ge¬
wordenen. In seinem Tuch, in Seiden- oder Wolltrikot oder
Strickgewebe, namentlich in Mobnrot. Saftgrün . Tiitenblau.
Orange, Altrosa und Elfenbein mit violetten oder grünen Rän¬
dern, am meisten vorherrschend. E. M.

Quitten als Heilmittel.
Aus den Früchten des Quittenbaumcs , welche nicht roh ge¬

nossen werden können, bereitet man in feineren Küchen Quitten-
komvott. Quittenmus und Quittensiruv . Früher wurden auch die
Früchte und deren Kerne wegen ihrer kühlenden und magcn-
stärkenden Eigenschaften sehr geschätzt und als sogenanntes Haus-
öder Heilmittel bei verschieden'en Leiden in Anwendung gebracht.
Hatte man z. B. Diarrhöe , so wurden Quitten in Stücke ge¬
schnitten, mit Wasser abgekocht und dann dieses getrunken. In
großem Anseben stand der Quittensaft bei allen, weiche an Hais-
unö Brustbeschwerden litten. Der Saft kann folgendermaßen
heraestellt werden : Nachdem das Wollig« von den reifen Quitten
abgcrieben und bas Kerngehäuse herausgeschnitten, werden die
Früchte in Scheiben geteilt und in einem neuen irdenen Tovf mit
kaltem Wasser bedeckt und aufs Feuer gesetzt. Sobald sich die
Quitten durchstechen lassen smarkig dürfen sie nicht werben), wird
das Wasser abgegossen und ans den noch beißen Quitten der Saft
gepreßt. Zu jedem Pfund Saft wird ein Pfund kleingcscklaaener
Zucker getan und mutz man diese Flüssigkeit unter sorgfältigem
Abschäumen aufkochen lassen und nach dem IMühlen in reine
Flaschen ober Medizingläser füllen und aufrechtstehenöan einem
kühlen Orte aufbewabren . Zum Gebrauche gegen Halsleiden wird
der Saft , zur Hälfte mit Wasser gemischt, getrunken. Bet anhalten¬
dem Husten und bei Heiserkeit bewährt sich gleichsam als Lös- und
Heilmittel ein Saft , welcher aus 40 Gramm Quittenschleimund 20
Gramm Eibischstruv zusammengesetzt ist.

Der aus den Qutttenkernen mittels Rosenwasser hergestellte
Omttenschleim ist in den Avotheken zu haben und wurde früher
bei katarrhlifchen Brustbeschwerden, Husten, wunden Brustwarzen,
Hämorrhoidalknoten und Augenwässernangewendet.

v

Praktische Ratschläge.
(Nachüruck verboten.)

Das auswechselbare Armschutzblatt. Durch nichts wird ein
gutes Kleid, eine zarte Seidenblufe rascher in seinem tadellosen
Aussehen beeinträchtigt. als durch die bekannten, zumeist stumvfen
oder aufgeraubten Schweißstellen unter den Armen. Ein gutes,
zuverlässiges Armschutzblatt ist das beste Mittel dagegen. Noch
besser aber wird jene Frau verfahren, dir den kleinen Helfer aus
ivaschbarem Material wählt, um ihn so oft wie möglich reinigen
und auswechseln zu können. 2 Kohinoordruckknöpfe an der Arm¬
lochnabt und je einer im Aermel. wie auch an der Taille zum
Festhalten der Schutzblattränder, genügen völlig, sie in der ge.
wünschten Lage »u befestigen.

Doppelte Ausnützung der Herbstfrüchte. Wenn auch fürsorg¬
lich«, rechnende Hausfrauen im Laufe des Sommers schon manches
Glas eingemachtes für den Winter zurückstellten, so entfallen sie
doch noch einmal im Herbst eine ganz besonders starke Tätigkeit.
Neben ganzen Früchten werden sie aber auch den Säften erhöhte
Aufmerksamkeit schenken, da diese wach Dr. meü. A. Hirsch lStutt-
gart ). „wertvollste Nahrungs -, Kräftigungs- und Heilmittel sind.
Neben leicht verdaulichem Eiweiß besitzt kt .Obst auch wertvolle
Mineralstoff« wie Kali, Natron , Kalk. Eisen und . Phosphor , die
für die Gesunderhaltung öeö Körpers von größter Wichtigkeit
sind und direkte Heilmittel gegen krankhafte Blutveränderung.
Knochen- und Nervenerkrankung bilden." Unter den Wtlüfrüchten
sind es Brombeeren . Holunder- und Preißelbeeren. unter den
Gartenfrllchten sind es Aepfel, Birnen. Pflaumen . Quitten.
Weinbeeren und Zwetschen, die nicht nur Säst , sondern auch mit¬
einander noch köstliche Marmeladen und Mutze für den Winter
ergeben.

Diese doppelte Verwertung ist bei den kühleren Herbsttagen
leichter zu bewerkstelligen, da nun schon der Küchenherd wieder
mehr gebeizt wird und so fast kostenlos die Herbstfrüchte im obigen
Sinne ausgenutzt werden können.

Gegen das Ausstößen. Die Ursache sind angebäufte Darm»
gase, die sich infolge zu reichlichen Genusses von koblensäurereicher.
gärender Nahrung , wie z. B. Sauerkraut , besereichem Gebäck.
Bier u. ä. m.. aber auch starker und zuckerreicher Nahrungsmittel
entwickeln. Mit oder ohne Speisen und Getränke werden nun
diese Gase durch Ausstößen durch die Mundhöhle oder Winde nach
unten aus dem Körper ,um Entweichen gebracht. Nicht eintreten-
den Falles entstehen die gefürchteten Bläbungsbeschwerden. Neben
dem Genuß oben angeführter Sveisen ist aber auch zu reichliches
und zu schnelles und hastiges Essen die Ursache des Aufftoßens.

Man befleißige sich daher, mäßig zu leben und nur ein« leicht-
verdauliche Nahrung , wobei di« Speisen gründlich und lange zu
kauen sind, zu genießen. Das Trinken während der Mahlzeit
oder kurz darauf zu vermeiden.

Wenn das Ausstößen bet gewissen Krankheiten, wie Magen-
katarrü . Erkrankungen des Bauchfelles nsw. oder großen Blut¬
verlusten auftritt , ist natürlich ärztliche Hilfe in Anspruch »u
nehmen.

Vertreter 1- besuch.
Für Wiesbaden und nächste Umgegend suche ick,

einen tüchtigen, bei der Kolonialwarenhändler - und
Drogistenkundsckaft, sowie in Spezialgeschäften gut
eingeführten, möglichst branchekundigen Vertreter
zu engagieren. Ausführliche Angebote mit Aufgabe
von Referenzen werden erbeten.

6. 8. velumg-VMIieb, Zeitz
Seifen- und Parfümerie -Fabrik.

Lltza-Verkv, Zeitz
Kakao-, Schokoladen- und Zuckerwaren-Fabrik.

Villa
möbl. ob. leer z. kaufen
«es. gea. Barzahlung , ev.
Etagenhaus. Off. nur v.
Besitzeru. X. 1-503 an
d. Geschd. Bl .. Nikolas-
stmße ll, _ (*9753

Met°<8Me
Junges ruhig, kinder¬

los. Ehepaar (Beamter)
sucht2—3 leere Räume
sl? Wohnung lAntcil an
größerer Wohn, oder in
Billa verfügbar) für sof.
ob. spät, zu miete». Off.
>mt. IST. 1500 a. d. Gesch.
d. Al,. «uenŝ Hssraße  11.

Ijene hieven
biessaes Kabarett-Diele-"
Unternehmen sucht

Mier
für Die Garderobe.
Aur bestempfohlcne Re-
siektant. woll. sich meid.

N. 1504 an die
Geschäftsstelle dieses Bl..
gyMajjftmfcn ii *0752

^eiMckermnen
« „ UNdLehrmädchen

Vergütung

Jtfiferet JHetSctsDafen.^Eraasse 19. 2. Etage.

Derma rkt

MlUwm Pferd
telÄt * und eine
SimT ^ ederrolle svott-
M ' u verk. Kiedrich.^Ma ße 82 . >««1

Kauf-Sesuche

ses Angeb. unt.

Edelkastanien
"" .nb 2.25

Wlnterlaoeräpfel
und Birnen

verkauft billig

August Ritzel,
Platterstr . 168. 012a

2 gut erhaltene

Ssraiiptaen
preiswert zu verkaufen.
Biebrich. Kaiserstr. 20,
3. St . lks. (SW«

jf verschieöelies'̂ H
Günftlge Gelegenheiten
zu Kauf und Miete

I v . herrschaftl .ViHen
j » .Etagen weist nach |

Mt UM
Wilhelmstrasse 56,1

Telefon 6656.

Blaue nützen
anerkannt

gute Qualitäten.
Lina Hering Wwe.,

Wiesbaden
Ellenbogengasse 10.

JEpilepsie-
(Fallsucht , Krämpfe)
Leidende,auch solche
die alles umsonst an¬
gewandt,verl.kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler *Apotheke
Sommerfeld232 N/L.

KM für
üiotgcIDInminler!
Geb«, solange vor¬

rätig . Mk. 100— nom.
Wert alles verschiedene
Stadtsckieine zu M. 150.—
plus Porto ab : ebenfalls
habe ick, noch einige
seidene Mk. 25.—-Scheine
der Stadt Bielefeld geg.
Höchstgebot abzugeben

Carl Koch.
Schötmari. Lippe. (M

Herrn.  Knapp
3 Marktplatz3
Telefon 6458.

Heute entladen:

IWaggon
IOOOO Kilo

beste Winterware

Pfd . Ifflk . I . — Tüchtiger junger Kaufmann als
Ztr.Mk.95 .-

Herö-
u. Ofen-
Reinigung
führt preiswert aus

Pfeffermann
&Sohn

Dr,i - errstrakc8
Telephon 1830.

os möglich Ist. eine
;kgratverkrümmung
Berufsstörungzu bessern
ivtl. zu heilen, zeigt unser
mit 50 Abbildungen. Zu

ihengegenEinsendungvon
.oder gegenNachnahmev.
lANZ MENZEL
resden-Blasewitz881.

m

Wir verkaufen
wieder

neue solide
PIANOS

auf unser
bewährtes

DREIJAHRS¬
SYSTEM.

LIiihdtMlm&Co.,
Frankfurta. Main

Zeil 104.

Achtung!
Sckub <Maß ) u. Repa¬
raturen werden prompt
und billig ausgcführt.
Ferner empfehle ick, mein
reichhaltiges Lager in
Schnürbänder , Schuh¬
creme. Gumtni-Abiätzrn

u. Gummi-Sohlen.
Fertig aufgemacht:

Gummi - Sohlen
für Damen 16.

Gummi - Sohlen
sür Herren 18

Sofortige Bedienung.
Auf kleine Reparaturen
kann gewartet werden b.
vchulimllchekmelfter
Joh . Moos,

Karlstraße 5
äw. Min - U.

von Cbem. Fabrik zum alsbaldigen Eintritt , mög¬
lichst sofort, gesucht.

Ausführlich« Angebote mit Angabe der Gehalts-
anivrückie unter Beifügung von Zeugnisabschriften
und Lichtbild unter W. 870 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes , Nikolasstraße 11, erbeten. (9127

■puixfJte 'CeJe **.

Herr sucht für sofort auf längere Zeit

gut möbliertes
Zimmer.

Offert , mit Preisangabe unter N. 1506 an bi«
Geschäftsstelle dieses Blattes . Nikolasstr. 11. O*9735

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 12. Oktober 1921, nachmittags

4 Uhr. versteigere ich im Versteigerungslokal
Helrnenftratze 25 zwangsweise:

89 Karton Briefpapier. 4 Rollen Klosettpapier.
26 Stck. Radiergummi. 4 Rollen buntes Fenster»
pavier. 12 Rollen Butterbrotpapier . 46 Fläschchen
Leim. 12 Fläschchen Tusche, 46 Fläschchen Tinte

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Beck. Gerichtsvollzieher. Gerichtsstr. 5. S. Tel. 4729.

Sonnenberg:: SekonntnMungeli^
Betr . Neubesetzung ber Friedbvsswärterstelle.
Die Friedhofswärterstelle in der Gemeinde

Sonnenberg ist ab 1. November 1921 neu zu be¬
setzen. Den Bewerbern wird freie Wohnung und
angemessene Vergütung für bas Ausbeben der
Gräber in Aussicht gestellt.

Meldungen sind bis »um 15. Oktober 1921
schriftlich bei dem hiesigen Gemeindevorstand ein»
zureichen.

Sonnenberg, den 4. Oktober 1921.
Der Bürgermeister. (Etz

Wandcr-Gewerbeschein-Anträge.
Die im Gemeindedezirk Sonnenberg wohnhaften

Hausiergewerbetreibenden, welche zur Ausübung
eines Gewerbes im Umherzteben im Jahre 1922
einen Gewerbescheinoder einen Wandergewerbe¬
schein besitzen müssen, wcrden hiermit aufgefordert,
ihre diesbezüglichenAnträge möglichst umgebend

spätestens am 25. Oktober 1921
auf dem hiesigen Bllroermeriteramt zu stellen.

Dem Anträge muß eine Photographie lheigefügt
sein, in Bisitenkartenformat. ähnlich und gut er¬
kennbar unaufgezogen mit einer Kopfgröße von
mindestens 1.5 em. •

Nur bei Einhaltung dieses Termins kann mit
Sicherheit daraus gerechnet werden, daß die Scheine
bis 1. Januar 1922 bei der Gemeindekasse zur Ein¬
lösung bereit liegen, während bei späteren An¬
trägen eine Gewähr hierfür nicht übernommen
werden kann.

Sounenberg. den 6. Oktober 1921.
Der Bürgermeister. i90/2i

Auf Grund der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräsidenten vom 30. Juni 1921 ist
jeder über 16 Jahre alte Ausländer, welcher nicht
zu den Staatsangehörigen der Besatzungsmächte
gehört, verpflichtet, sich binnen 48 Stunden nach
der Ankunft bei der OrtSvolizetbebördezu melden.

Die Meldung hat persönlich unter Vorlegung
deS Passes, oder der als Paß-Ersatz dienenden
amtlichen Ausweise zu erfolgen.

Auch die Wobnungsgeber. die einem Aus¬
länder eutgelblich ober unentgelblich Wohnung
ober Unterkommen gewähren, find verpflichtet,
sich über die Knmeldnng des Beherbergten binnen
48 Stunden noch der Aufnahme zu vergewissern
bezw. binnen 24 Stunden schriftlich oder mündlich
Anzeige zu erstatten.

Geben die Ausländer die Wohnung oder Unter¬
kunft auf, so bat der Wohnungsinhaber dieses
ebenfalls binnen 48 Stunden schriftlich oder münd¬
lich der Ortsvolizeibebörde anzuzeigen, sofern
nicht der betr. Ausländer sich bereits selbst abge¬
meldet und sich unter Vorlage der absestempelten
Abmeldung ausweiien kann.

Znividerhandlnnge» gegen die Verordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mckrk im Unver-
mögensiall« mit entsprechender Haft bestraft.

Sounen berg, den 5. Oktober 1921.
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Feientag halben
sind meine Geschäfte

Mittwoch , d. 12. Okt.

geschlossen
Ab Donnerstag grosser
Schuh - Verkauf , -

SCHUHHAUS SAIfDEL
Kirchgasse 60 Nlarktstrasse 22

[9048
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Nein Geschäft bleibt
Dienstag , 11. Oktober 1921

Mittwoch geschlossen.
S . GUTTMANN

Staatstheater in Wiesbaden.

Baffa Seit«
Constanze . . . .
Blondchen , Dienert»
Belmontc . . . . .
Pcdrillo , Diener . .
OSmin , Aufseher .
Eine . Wache . . ,
Ti » Schiffer . . .
Der Stumme

Walter Zolltn
. Mar . Alfermann
. Dhcr . Müller -Reichel
. Ludwig Roffmann
, Heinrich Schorn
. Ludwig Flaschner
> Heinr . Weyrauch
. Adolf Spieß

Hermann Nerking
Ort der Handlung : Landgut des Bassa.

Zeit : Mitte des 18. Jahrhunderts.
Ende etwa 0.30 Uhr.

Mittwoch , 7 Uhr : Der Die ». Abonnement « . —
Donnerstag , 7 Uhr : H- ssmanns Erzählungen . Ab . D.
>— Freitag , 7 Uhr : Pygmalion . Abonnement B . —
Samstag , 7 Uhr : Hofsmanns Erzählungen . Abonnement A.
— Sonntag 8 Uhr : Dannhänfer . Aufgehobenes Ab.

Uurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , de» 11. Oktober 1331:

4 - 8.3« Uhr . Nachmittags - Konzert . Ab .-Konz.
Städt . Kurorchester . Leitung : Herr Willy Kleemann.

1. Onoertnre zur Oper „Raymond " von Thomas . — L. >
SIrenenzanber , Walzer von Waldteufel . — 3 . Bolksszene
aus „Der Evangeltmann " « on Kienzl . — 4. Fantasie aus
„Mignon ^ von Thomas . — 5. Geburtstagsständche « von
Linde . — 8. Potpourri aus „Die Faschingssee " v . Kalman.

»- Scho Uhr. Abend-Konzert. Ab.-Konzert.
Städt . Kurorchester . Leitung : Herr Willy Kleemanu.
1. Onoertnre zu „Phädra " von Massenet . — 3. Zug

der Kranen au « „Lohengrin " von Wagner . — 3 . Fantasie
au « „Der Barbier von Sevilla " von Rossini . — 4. Ouver¬
türe zu einer tragischen Komödie von I . Wctnshetmer.
<Zum ersten Male .) — B. 1. « » « arische Rhapsodie von F.
Liszt . — 8. Walzer aus «Der Rosenkavalter " v . R . Strauß.

8 Uhr im kleinen Saale:

Äomvosttions-Aben» Dr. Ludwig Scriba.
Mttwirkende : Elisabeth Kandt vom Opernhaus Frankfurt
a . m. (Soprani , Margrit Leu - , Wiesbaden Manier ),
Willy Scriba , Konzertsänger , Frankfurt - . M . tBariton ),
Otto Schmidt und Adolf Radtke , Frankfurt a . M . (Klavier ) .

Rhenania
Sehwalbaeher Str . 57.

Mittwoch letzter Tag!

Mit Büchse und Lasso.
II . Teil:

In wildem Ringen.
ßMgelischer Sunö.

Sonntag, den 1h. Oktober, nachmittags8 Uhrj
in der Ringkirche:

Vunöes-Abenö
Vortrag des Universitätsprofessors

v. vr. Grützmacher aus Erlangen über:
Metzische.

Nach dem Vortrage freie Aussprache im Saale
des Pfarrhauses an der Ringkirche 3.

Eintritt frei.
Der Vorstand:

Pfarrer Merz . Vorsitzender.

Bekanntmachung.
^Der Vrekauf von Blumen und Kränzen vor de»Friedhöfe» ist in folgender Weise zugelassen.

Er darf stattfinden:

*• A -.WL ? - '-
2. am Allerseelentage;

und am Sonntag vor

diesen Festtagen unmittelbarWochen
3. am Totenfest:
4. an ie einem

vorausgebenben Wochentag«:
8. am Tage vor Weihnachten.

Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen,
soweit Sonntage in Brtrackt kommen, die bieser-

ilb von hier aus alljährlichz» veröffentsichenden
!sonb«ren Bekanntmachungen»u beachten.

Es werben nur hiellge Verkäufer zugelassen.
Gesuche um Zuweisung von Verkaufsständen sind
an das Äkzsseamt zu richten. Die seitens dieser
stelle , ausgefertigten Erlaubnisscheine sind der

Dienstag , 11. Oktober , Ausang 7 Uhr . (5. Vorst .) Ab . B.
I » der neuen Inszenierung:

Die Entführung aus dem Serail.
vtn Singspiel tn 3 Akten von W . A . Mozart . Text nach |

Bretzner frei bearbeitet von Stephanie d. I. PELICM
Lichtspiele

Tom 11. Ms IV. Oktober 1931
Täglich von 3 bis II Uhr

ununterbrochen Vorstellung.
Die grösste aller Film-Sensationen:

Mittwoch , d. 12. Okt.

bleibt unser Geschäft
geschlossen

WÜRTENBERG
Wiesbaden G. m. b. H. Neugasse

(9047

Spannendes Detektiv -Drama
in 5 gewaltigen Akten

mit Carl Marrock und Max Xeumann
sowie dem

urkomischen Beiprogramm.
= Grosses Orchester.=

| Hohen Feiertags halber bleibt unser :
: Geschäft Mittwoch, den 12. Oktober

1 !geschlossen

19114

Dornige Freitag, den 14. Oktober 1921  1 -WWgg

Schloß
Grösstes Spezialhaus für Damenbekleidung

■■■■■■»■■■■■■■■»•«■• • ■■■■«■■■■■■■■■aaaaaaBaaBBBBaBBBaaBai■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■«

Grosses Herbst-Fest.

Simplizissimus
I.vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens

Direktion: M. Alexandroff.
Webergasse 37. Telephon 1028. j

8 Schlager -Nummern.

Paul Förster
Deutschlands bester Stegreifdichter.

Irene Theresia Gräfin Thun-Hohenstein,
die hervorrag. Wiener Coloratursängerin.

Die entzückende Operette
Sie

mit Musik von Leon Jeesel , dem

„Badbans Spiegel“
Kranzplatz 10.

Big. Thermalquelle.
Thermalbäder 10 Stdc.im
Abonnement 20 Mk.
Grosses luftiges Badhaus.

Trinkkur [8558
und Einzel-Ruheraum.

Ile PeMelten
Pelz-Atelier Wagner,

Kaiser Fr.-Ring 43, Pt.

La amerikanische

Komponisten des „Sdiwarzwaldmäderl“.
In den Hauptrollen:

IElfriede Ppkl , die berühmte Operetten-
| Soubrette und Adolf Wagner , der

humorvolle Operettentenor.
Nagaina

Indische Tempeltänzerin in ihr. Original¬
kreationen sowie das übrige Programm.

IEintritt Hk. 10.— Soupersä Mk.25.—

Buto*
Hoton»
Itedii»

Oele
und

Falte
liefert prompt in nur bester Qualität

billigst

Abends um 9 Dhr:
JAZZ - BAND.

TROCADERO “ .

<5 m. b. H.
Büro und Lager;

Wiesbaden , Zietenring 6
Fernsprecher 1965 und 881.

Tanz Palast nud Hai».

Prima holl.BensdorpsKafiao
1 Pfd. M. 13 .- , bei 10 Kilo per Pf.M.

garani
rein

per Pf.M. 12 . -

Prima JapansRels b«p,dM5—>bei 10 Pf. ä M. 4 .80
Es empfiehlt sich in diesen Artikeln
seinen Bedarf einzudecken, da die
Einkaufspreise schon bedeutend
höher sind, als meine jetzigen

Verkaufspreise

Herrn. Fufferhecker
Poltzetdirektio» zwecks Erteilung der ortSvolizei»
lichen Gcncbmigung vorzuleaen. Den Anordnungen
der mit der Plaüaniveisung. und Beaufsichtigung
betrauten Akzise- bezw. Polizeibeamtenist un¬
weigerlich Folg« zu leisten.

« Miclielsberg 21 Ecke Schulberg
9078

Wiesbaden, den8. Oktober 1921.
Der Pottrei-Prällbent: Krause.

Freibank. Mittwoch, den 12. Oktober morgens
7 Uhr: MinderwertigesKuhsleisch zu 4 Mark,I * **»»» « .'.' l IIIVHH ' VIUIR V Ott 1
Schweinefl., roh, zu 9 Mark, tgek.l Schweines!. zu
8 Lllork Mr die Erkennungskarten 17111—1850.

Stadt. Schlacht- «. Viebkof-Verwaltung.

Brennholz-
Versteigerung.

Mittwoch, den 12. bs., vormittags 11 Uhr. werde
^ ' cbrich-OÜich auf dem Güterb ab nbof Biebrich-Ost

2 Waggon

Brennholz
1,20 m lang, zirka 800 Zentner, gemäß 8 313
v . G. B. für Rechnung dessen, den es anoebt,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigern.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1921.

Banr,
Gerichtsvollzieher. KörnerstratzeS. <w57

Großer
Schichverkauf
llllil!IIHIIIMUI!lllillllilllll!l:illl!lllllUllliUllia!llllUlll!l>m, !lllllllllnllllllllUI« I

Mittwoch, de« 12 . Oktoberj j

geschloffen.

ReiWsseL
Nur kurze Zeit!Weisskraut

fertig geschnitten, direkt zum Einmadien (aud I
ungeschnitten) f

Mk . 1 . 10 per Pfund
Wiederverkäufer, Grossabnehmer Vorzugspreis.

Sedanstr. 3. W. KodMLllll Tel. 046- |
Geschäftszeit8- 12 Uhr und 2—5h', Uhr.

Bekanntmachung. . !^Wtmoch . den 12. Oktober er., mittags 12 Udr.»ersteigere ich im Hause Helenenftraße 25 hier:
1 Klavier, 1 Büfett. 1 Personenwage. 1 Zchmet»r x vufdt , 1 Pkt, ^ „
terlingsammlung. 1 Schraubstocku. a. m.

öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Bar«zablung.
Lonsdorser. Gerichtsvollzieher. Vorkftr. 12,1.
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C 9 Aus der Stadt . »
a a

Falsche 10-Mark-Scheine.
a a

j
Die Falschgelb-Abteilung der Frankfurter Kriminalvolizei

meist darauf hin , daß falsche Reichsbank,loten zu 10 M . vom
» Februar 1920 in Frankfurt  in großer Zahl verausgabt
werden. Sie unterscheiden sich in der Hauptsache von den echten
scheinen durch fühlbares Wafferzeichen und Vortäuschung der
kuvferbraunen Faserstreifen, auf der Rückseite des Scheines durch
schwache Schrtftaufstrtche (Striche lasten sich mit einer Nabel nicht
abheben). Es wird gebeten, bei der Entegennahme von Reichs¬
banknoten zu 10 M. diese Scheine genau zu prüfen und Personen,

. die falsche Scheine verausgaben , anzuhalten ober unauffällig zu
verfolgen und die nächste Polizeistclle zu benachrichtigen.

Pcrsonalnachrichten. Der Regierungs - und Baurat Stiehl,
visber in Aachen, ist der Regierung in Wiesbaden vom 1. Okt.
ab zugeteilt. — Der Oberbaurat , Geheimer Baurat Radio ff
bei der Regierung in Wiesbaden ist am 1. Okt. b. I . in den
Ruhestand getreten.

Der vpsertag zum Besten brr kleinen Rentner , der am 28.
Auqust stattfanb, hat, wie jetzt bekannt wird, das schöne Ergebnis
von 30  000 Mark gehabt. Fm Hinblick auf den großen Wohl¬
stand in gewissen Kreisen der Bevölkerung hätten wir — so
schreibt das NachriStenblatt des OrtsvereinS Wiesbaden im
Deutschen Rentnerbund — immerhin doch ein größeres Ergebnis
erwartet, und wir müsten bekennen, daß leider, dem Zuge der
Zeit entsprechend, das Wort Humanität von vielen zur Gefühls¬
duselei herabgewürdigt wirb . Fanden sich doch eine Anzahl der
Briefumschläge, welche zum Gebrauch für die Spenden ausgelegt
waren, mit allerlei Neckereien, wie Z a h n sto che r und Papier¬
schnitzel  gefüllt , womit bas vorhin Gesagte eine traurige Be¬
stätigung findet : aber zur Ehre der fremden Nationen sei es ge¬
sagt, daß auch viele Franzosen, Engländer, Amerikaner u. a.
zum Teil erhebliche Gaben gestiftet haben. Die Ortsgruppe ist
nunmehr in der Lage, auch fernerhin dem Unterstützungsfonds
wieder Mittel zur Verfügung zu stellen, andererseits soll eS aber
Hauptaufgabe sein, ein Kapital zusammenzubringen, um in ab¬
sehbarer Zeit ein Heim zu schaffen, wie es von Anfang an ge¬
plant ist. Dasselbe soll neben den räumlich genügenden Wirt-
schafisräumen Lese- und Spielzimmer enthalten, auch eine An¬
zahl Räume, welche den Allerbedürftigsten und Gebrechlichsten zur
Verfügung stehen, und wo dieselben in stiller Resignation den
Rest ihrer Tage sorgenlos verbringen können.

Tagung des Landesausschustes, Der Lanbesansschuß tagte
am Samstag im hiesigen Landeshaus . Den Vorsitz führte Stadt¬
rat Lutsch-Frankfurt , in Vertretung des Oberpräsidenten der
Provinz Hessen- Nassau wohnte der hiesige Regierungspräsident
den Verhandlungen an. Folgende Beschlüsse von allaemeinem
Interesse wurden gefaßt : Die von der Naffauischen Möbelver-
trtebsgesellschaft m. b. H, zu Frankfurt nachgesuchte Erhöhung
des ihr von der Naffauischen Landesbank eingeräumten Kredits
von einundeinhalb Millionen Mark ans zwei Millionen Mark
wurde vorbehatlich der nachträglichen Genehmigung durch den
Kommunallandtag bewilligt und der Uebernabme der Bürgschaft
für diesen erhöhten Kredit durch den B-zirksverband zugestimmt.
— Von den Einsprüchen der Städte Frankfurt und Wiesbaden
gegen die Verteilung der Bezirksabqaben pro 1821 wurde dem
LanbesauSschußMitteilung gemacht. — Dem Burschenheim Bei-
serhans in Rengshausen im Regierungsbezirk Cassel, einer An¬
stalt zur Unterbringung von Fürsorgezöglingen, bewilligte man
zum Bau eines SauseS für schwer erziehbare Zöglinge aus dem
Darlehnsfonds für private Erziehunqs-, Heil- nnd Pflegennstaltcn
ein Darlehen von 120 000 Mark gegen Verzinsung und Tilgung
unter der Bedingung , daß der Casseler Bezirksvcrband ein Dar¬
lehen von 60 000 Mark zu dem gleichen Zwecke bereitstellt. Außer¬
dem wurde dieser Anstalt zum f̂tveck der Errichtung eines Ge¬
wächshauses ein Darlehen von 27 000 Mark gegen Verzinsung
nnd Tilgung unter der Bedingung gewährt, daß der BezirkSver-
band Cassel ein Darlehen von 18 000 Mark für den gleichen
Zweck gewährt. — Zmn Vorsitzenden der Allgemeinen Betriebs¬
krankenkaffe wurde anstelle de« Landessyndikus v. Popen der
kom. Landesrat Witte zum Vorsitzenden gewählt, der bisherige
Geschäftsführer der Krankenkasse. Landesoberinsvektor Schilling,
wurde wiedergewäblt. Die Landesbankkassenassistenten Karl
Fmke, Hermann Fielih , Otto Hartung , Georn Bechiel, Leonbard
Deill und Heinrich Walter erbielten mit Wirkung vom 1. Juli
bs. Fs . ab die Ernennung zu Landcsbankbuchhaltern und ihre
Anstellung auf Lebenszeit mit Pensionsberechtigung, der Landes-
bankbilfskassenboteSigmund Schlicher mit Wirkung vom 1. Dez.
ds. Fs . ab die Ernennung zum Landesbankkassengehilfe,!, der
Landeswegemeister Haenchen in Battenfeld, seinem Gesuch ent¬
sprechend, zum 1. Fanuar 1022 seine Pensionierung. Der dlbtei-
.ungsdirektor Franz der Naffauischen LandcSbank nuirde znm
Hilfsarbeiter der LandeSbankdircktinn bestellt. Ein Pfleger de:
Asistalt Weilmünster bekam die sannngsgemäße Dienstprämie für
Ichabrige Dienstzeit in Höhe von 400 Mark znerkannt. — Zn her
Kommvnalbeamtcn-Ruhegebalts -, sowie zu der Witwen- und
Waisenkaffe ließ man die Sudan Pionier -Mission in Wiesbaden

zu. — Die Sitzung wurde hierauf auf Mittwoch, den 12. Oktober
vertagt . Tagesordnung : Revision des Bcamtcnbesolbungsgesetzes

58. Deutscher Genoffenschaftstag. Wie bereits durch die Tw
geszeitungen bekannt gegeben, findet der diesjährige Deutsche
Genoffenschaftstag in den Tagen vom 18. bis 21. Oktober statt.
Ursprünglich für den Monat September geplant, mußte mit Rück¬
sicht auf die außerordentlich starke Zahl der Kurfremden gerade
im Monat September die Abhaltung der Tagung auf den Oktober
verlegt werden. Bisher sind über 700 Teilnehmer aus allen
deutschen Gauen angemeldet. ES handelt sich um die Vertreter
der Kreditgenossenschaften, Handwerkergenossenschaften, Bauge¬
nossenschaften und anderer qleicher Wirtschaftsformen, die im deut¬
schen Genossenschaftsverbanb e. SB., Sitz Berlin , zusammengefaßt
sind, und die auf einer jährlichen großen Tagung ihre Wirtschafts¬
fragen behandeln. Im Vordergrund dieser Verhandlung steht
der Bericht des Leiters des Genoflenschastsverbandes, des Anwal¬
tes Professor Dr . Hans Crüger, Berlin . Es folgen dann etn”
Reihe von Vorträgen über Fragen aus genossenschaftlichem und
allgemeinem Wirtschaftsgebiet. Vor und während der Tagung
finden weitere Sitzungen der in dem Verband gebildeten beson¬
deren Ausschüsse statt (engerer Ausschuß, Gesamtausschuß). Die
Bollverhandlungen spielen sich im Wintergarten ab. Selbstver¬
ständlich soll auch nach des Tage» Arbeit den Besuchern Gelegen-
heit gegeben werden, sich in Veranstaltungen unterhaltender Art
persönlich näher zu kommen, alte Beziehungen wieder aufzufri-
schen, neue Beziehungen zu gründen. Der BegrüßungSabenb ist
Dienstag , den 18. Oktober, im kleinen Konzertsaal des Kurhauses,
Mittwoch, den 19. Oktober, folgt eine Sondervorstellung im Thea¬
ter . Donnerstag , den 20. Oktober, ein gemeinschaftliches Essen im
Kurhaus , und am Freitag , den 21. Oktober, ist denfenigen Gästen,
die nach Schluß der am Freitag zu Ende gehenden Verhandlungen
noch hier sind, Gelegenheit geboten, einem Sonderkonzert im Kur¬
haus beizuwohnen. Selbstverständlich können sich die Mitglieder
der dem Genoffenschaftsverbande angeschloffenen hiesige« Genos¬
senschaften an den Verhandlungen und Veranstaltungen beteiligen.

An. und Abmeldung von Wohnungen der Besatznngsangehö-
ria -n. Auf die im Anzeigenteil erneut veröffentlichte biesbezüg-
liche Bekanntmachung de? städtischen Wohnungsamtes wirb auch
an dieser Stelle nochmals aufmerksam gemacht. Besonders ist zu
beachten, daß auch der Ein- »nb Auszug von Angehörigen der
verschiedenen Dienststellen der Wiede egutmacbimgSkommissionen
dem Wohnungsamte zu melden ist (französische, belgische, italient-
fche, rumänische Restitution usw.). Die Richtbefolgung oder die
nicht rechtzeitige Befolgung der Vorschriften hat bereits in ver¬
schiedenen Fällen für die Vermieter zu erheblichen finanziellen
Nachteilen geführt,

Vichmarkt. Der Geschäftsgang auf dem gestrigen Großvteh-
und Schweincmarkt war schleppend, auf dem Kleinviehmarkt
mittelmäßig . Die Preise bewegten sich auf dem Niveau der Vor¬
woche, nur bei Kälbern war eine Aufwärtsbewegung von 80 M.
pro 100 Pfund Lebendgewicht in allen Qualitäten zu konstatieren.
Der Zutrieb wurde geräumt, der 286 Rinder, darunter 80 Ochsen,
44 Bullen und 112 Kühe und Färsen, 77 Kälber, 188 Schafe.
77 Schweine aufwies . Man notierte folgende Preise : Ochsen
680—900 M., Färsen 380—900 M., Kühe 880—800 Di., Kälber
650—1100 M., Schafe 380—600 M., Schweine 1200—1450 M.
Alles pro 100 Pfund Lebendgewicht. — Auf dem Frankfurter
Schlachtviehmarkt verblieb bei langsamem Geschäft bet Rindern
und Schweinen Ueberstand. Die Schweinepreise gaben nach. Bei
Rindern gaben bet geringeren Sorten die Preise etwas nach.
Aufgetrieben waren 2280 Stück Großvieh, davon 440 Ochsen,
00 Bullen , 1780 Färsen und Kühe, ferner 364 Kälber, 284 Hammel
und 1187 Schweine. An Preisen wurden angelegt per Zentner
Lebendgewicht für Ochsen 550—900, Bullen 550—750 M., Färsen
und Kühe 250—875 M. für beste Färsen und bis 800 M. für
beste Kühe, ferner für Kälber 450—1000, Hämmel 250—500,
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 1000—1300, alle schwereren
Sorten über 80 Kg. 1400—1500 M. Außerdem wurden 100 ge¬
schlachtete Bakonier Schweine gehandelt, und zwar zum Preis
von 1200—1500 M. pro Zentner Schlachtgewicht. — Der jüdischen
Feiertage halber wird der Frankfurter Kleinvichmarkt von
Donnerstag auf Freitag , den 14. Okt., verlegt. Der Hauptmarkt
von Montag , den 17. Okt., wird mit Ausnahme des Schweine-
marktcs auf Mittwoch, den 19. Okt., verlegt.

Diebe im Hauptbahnhof. In der Zeit vom 28. September bis
1. Oktober wurde aus der Gepäckausgabestelle im hiesigen Bahnhof
ein brauner Handkoffer, Größe 70X45X25, gestohlen. Er ent¬
hielt einen dunkelgrünen Anzug, fünf neue Trikotunterjacken, eine
Hose, sechs Hemden (fünf leinene und ein Zephyrhemd), zum Teil
»I . H " gezeichnet, ein Dutzend Stehumlegekragen, drei Paar
Manschetten, eine schwarze Damenwolljacke, ein Paar fast neue
Herrenknopfstiefel ails Roxkalfleder, eine Mappe Schreibpapier,
ein Dutzend weiße Taschentücher, zwei graue Trikothemden mit
Einsatz, drei bis vier Paar lange schwarze Herrenstrünipfe nnd
zwei bis drei Paar farbige Herrensocken. Mitteilungen erbittet
die Kriminalpolizei , Polizeidirektion, Zimmer 20.

Diebstahl eines Motorrads . Fn der Nacht zum 10. Oktober
wurde aus einem verschlossenen Schuppen in der Schwalbacher
Straße ein Motorzweirad , Marke Wanderer, gestohlen. Es trug
die Nummer I . T . 1532, die Fabrjknummer 257 079 und die Motor-
mnnmer 18111. Es hatte graugrünen Anstrich und wog 76 Kilo.
Die Fußbreiter waren mit Aluminium belegt.m

I Lebensmüde. Mit einem Gasschlauch im Munde wurde am
Renntag ein junger Mann in einem Hause des Siibviertels als
Leiche aufgefunden. Wiederbelebungsversuchewaren erfolglos.
Nach einem zuriickqelaffcnenBriefe find Bermögenssorgen die
Ursache, die den Mann veranlaßt haben, aus dem Leben zu
scheidest.

Wafferstände am 10. Okt. : Hüningen 0.68, Kehl 1.60, Maxau
3.05, Mannheim 1.81, Mainz 0.22 unter Null, Bingen 0.81,
Rhetngau 1.36, Kaub 0.90, Köln 0.36, Trier 0.34 unter Null.
.Heilbronn 0.12. '

Standesamts -Nachrichten vom 10. Okt. Sterbefälle  Am
7. Okt. Maurermeister Emil Spitz 29 I ., am 8. Okt. Witwe Eli-
sabeth Reifert geb. Michel 64 I.

Kurhaus , Theater, Vortrage , Vereiue usw.
Kurhaus.  Der morgen Mittwoch abend 8 Uhr im kleinen

Saale des Kurhauses stattfindenbe Heitere Abend des bekannten
Redakteurs der „Jugend " Karl Ettlinger  begegnet in den
hiesigen literarischen Kreisen großem Interesse. Einige neue
Pressestimmen über seine Vorträge dürften interessieren: „Deutsche
Tagesztg " : „Die Zuhörerschaft kam nicht aus dem Lachen her¬
aus " ; „Berl .' Lokalanz." : „Jede seiner Humoresken zündet" :
„Hamburger Korrespondent" : „Der Beifall steigerte sich schließlich
zum Sturm " ; „Hannoversche Ztg." : „Er kennt keine Mätzchen
und Aeußerlichkeiten: hatte vom ersten Augenblick an die Zuhörer
gefangen. Das Publikum hätte noch stundenlang zuhören können."

Im Orgelkonzert  in der Marktkirche am Mittwoch,
den 12. Okt., 6 Uhr, wird sich der bekannte Organist Adolf
Heinemann aus Koblenz, ein Schüler von Carl Straube , hören
lassen. Das interessante Programm umfaßt Werke von Buxte-
Hude, Bach, Liszt und Reger. Programme (nummeriert 2 M.,
unnummeriert 1 M.), welche zum Eintritt berechtigen, sind auch
im Vorverkauf erhältlich in den Musikalienhandlungen sowie in
den Buchhandlungen von Limbarth-Vcnn, Moritz und Münze!,
Hofbuchhänbler Staadt und im Papierhaus Hutter . Der Rein¬
ertrag ist für den Orgelfonds bestimmt.

Nafsautscher Verein für Naturkunde.  Am Mitt-
woch, den 12. Okt. : Ausflug der botanischen Abteilung nach Eber-
bach. Abfahrt mit der Eisenbahn nach Eltville um 2 Uhr 10 Min.
Voraussichtlich werden zum letztenmal in diesem Jahre am näch¬
sten Freitag blühende lebende Pflanzen unserer Umgebung im
Neuen Museum zur Ausstellung kommen.

Staatstheater.
„Die Zauberslöte" von W. A. Mozart.

In Mozarts herrlichem Werke sang diesmal ein Gast, Herr
Hermann Abendroth  vom Breslauer Stabttheater , den Sa-
rastro . Er machte seinem in der Mufikwelt wohlbekannten Namen
Ehre als Sänger von Geschmack und Verständnis : sein schönes,
in allen Lagen wohlklingendes Organ weiß er sehr geschickt und
stilvoll zu verwenden, sodaß besonders die beiden Arten einen
Hohen Genuß gewährten. Ob er auch über des Basses Grund-
gewalt verfügt und die Massen eines modernen Orchesters zu
übertöncn vermag, läßt sich nach dieser Leistung allein noch nicht
feststellen. Fm lyrischen, getragenen Gesänge wird er jedenfalls
Hervorragendes leisten und in unserem Ensemble wohl zu ver¬
wenden sein. Vielleicht erlaubt uns ein weiteres Gastspiel, Ge¬
nauere ? zu sagen. Die Hörer zeichneten den Künstler durch
starken Beifall und Hervorruf aus. —x.

Deutsches Turne«.
Bei dem Jugendwetturnen des 1. Bezirks, das am Sonntag

in Langenschwalbach  stattfanb , errang die Zögltngsabtet»
lung des Turnvereins Wiesbaden  18 Siege. In der
Oberstufe (Jahrgang 1902- 04) errang den 1. Sieg Phil . Bie¬
ge  r mit 178 Punkten, den 6. Rob. Weber mit 145, den 8. Gustav
Sohl mit 148, den 10. Heinz Dilger mit 139, den 11. Herm.
Hahn mit 138, den 14. Ernst Baum mit 134, den 16. Wilh. Forst
mit 131, den 18. Rudolf Lehmann mit 123 Punkten. In der
Unterstufe (Jahrgang 1905—06) errang den 1. Sieg Oskar
Pauly  mit 170 Punkten, den 6. Fritz Müller mit 157, den
12. Ang. Heikhaus mit 142, den 15. Frbr . Gutmann mit 187,
den 17. Mar Hoffmann mit 134, den 21. Theo Oechsle mit 130,
den 27. Karl Weis mit 123, den 38. Hch. Zindel mit 107, den!
40. Hch. Wiegand mit 105, den 44. Karl Freund mit 100 Punkten.
— Im Staffellauf (viermal 100 Meter) erhielt die Ober» und
Unterstufe jedesmal den 2. Sieg.

Heffen-Naffanurrd Umgebung.
Biebrich.

rfP Wahl von Abgeordneten für den versaffunggebendeu
Kirchentag. Bei der am Sonntag hier stattgefundenen Wahl von
Abgeordneten seitens der Dekanate Wiesbaden-Land und Wallau
Ar den verfassunggebenden Kirchentag des Regierungsbezirks
Wiesbaden wurden gemäß den Abmachungen zwischen der
Rechten, der Mittelpartei und den,Liberalen a) zu Abgeordneten

Eine unmögliche Frau.
Roman von Anny v. Panhuqs.

*6) (Nachdruck verboten .)
Sergen war das Ganze plötzlich miangehm, er wollte ver-

üeg zurück, doch der Schwager ließ nicht locker, und schliess¬
lich wies ihm Jörgen Ußwald noch einmal fllnfzigtausenb Mark
an und hielt bald darauf ein Papier in Händen auf dem zu
lesen war, daß der Privatier Dr . Alfred Vogel sein gesamtes,
m seinem Hanse Roonstraße befindliches Mobiliar an seinen
L-chwager Jörgen Baron Ußralb für die Summe von zweimal-
hunöertfünfzigtanstnd Mark verpfände. Dazu zeigte er Jörgen
eme notarielle Urkunde, in der Frau Luisa Vogel von Ußwald
chrem Manne schon vor längec-r Zeit in allen finanziellen
Dingen Generalvollmacht erteilte.

Jörgen Ußwald war höchlichst verwundert. „Daß Luisa der¬
artiges unterschreibt?" sagte er fragend.

Der Schwager sah plötzlich verstimmt und bitter aus.
^ „Luisa unterschreibt alles, die Hauptsache ist, daß man keine
Sorge in ihre Nähe bringt und den Mummenschanz mitmacht,
den sie „unsere Gesellschaft" nennt. Woher das Geld kommt, fragt
ste nie, sie kann nur Forderungen stellen."
, Jürgen regte sich ein seltsames Gefühl, das er wohl am

ehesten als Mitleid bezeichnen konnte, und plötzlich fiel ihm auf,
wie müde sich des Schwagers Schultern nach vorn bogen, wie
tief eingekerbt das Faltennetz um seine Augen lag. Luisa in
rhrer kurzen, herrischen Art mochte dem Gatten wohl noch keine
-olumen auf den Weg gestreut haben. Sie war nur große Dame,
nur Repräsentantin , keine Frau , die dem Manne Gefährtin und
Ereundin war , die ihm die Sorgen von der Stirn strich.

Alfred Vogel ging mit raschem Dankeswort, aber an der
E drehte er sich noch um. „Ich käme gern zu deiner Hochzeit,
sorgen , aber es ist wohl besser, ich erspare mir den Aerger mit
tmlsa, sie ist zuweilen ausfällig wie eine Frau aus der Hefe des
Bolkes, und davor fürchte ich mich, ganz ehrlich gesagt."
. , ^ aum war er fort , brachte der Diener Jörgen einen Brief
}* *??' * Schwester. Sie schrieb in ihrer weitschweifigen und
schlecht^ leserlichen Handschrift:

7^otzdem ich dir die Taktlosigkeit nicht zutraue, möchte?ch
üoch für alle Fälle darauf aufmerksam machen, baß ich nicht

daß Fräulein Wiburg die Schwelle unseres Hauses über-
Ichrettet, auch nicht als deine Frau ."
Schwesterlich 3eiJnitterte  zornig diesen neuen Beweis von

Er hatte geahnt, daß seine Ehe ibni viel Aerger und Gram
von Luisas Seite einbringen würde. Am meisten aber schmerzte
es ihn, Felicitas wie eine hergelaufene Dirne betrachtet zu sehen.
Und ganz im innersten Herzen gestand er sich ein, daran die
Hauptschuld zu tragen , denn er hätte vom ersten Augenblick an,
da er daran gedacht, Felicitas seinen Namen zu geben, Schwester
nnd Schwager von seinem Vorhaben unterrichten müssen, anstatt
feige zu schweigen. Gewissermaßen hatte er Felicitas dadurch
selbst in ein falsches Licht gestellt. Doch schob er diese aufsteigen¬
den Gewissensbisse schnell wieder beiseite. Viel über Geschehenes
und Unabänderliches nachzubenken, war nicht Jörgen Ußwalds
Sache.

*

Schon zwei Tage darauf fand snsi Alfred Vogel wieder bei
seinem Schwager ein, er machte einen sehr niedergeschlagenen
Eindruck und bat Jörgen , die Möbelverpfändung in einen Kauf¬
vertrag umzuändern . „Du bist dann für alle Fälle gesicherter,"
erklärte er, „und niemand kann an die Möbel heran."

„Mach doch keinen Unsinn," verwahrte sich der Baron,
„wenn du mir ' bas Geld zurückzahlst, ist die Vervfänbung der
Sachen wieder aufgehoben, wozu da die Formalitäten.

Alfred Vogel hob den Kopf in einer trotzigen Art.
„Weil ich dich vollkommen gesichert wissen 'möchte, weil ich

nicht will , daß du schließlich dein Geld verlierst, sicher ist sscher,
und wenn ich dir die Möbel für den Preis von einer Vicrtel-
millian verkaufe, so gehören sie eben dir, bis ich sie zu demselben
Preise zurückkaufc. Zunächst bleiben sie für einen kleinen Miets¬
preis , den d» ja niemals einzukassieren brauchst, in meiner Woh¬
nung stehen."

Jörgen wurde aufmerksam.
„Droht dir irgend eine Gefahr, weil dir so an der Sicher¬

heit meines dir geliehenen Geldes und deiner Möbel liegt?
Der Andere zog die Brauen zusammen, und halb ernst, halb

ftöttisch sagte er : „So 'ne olle Zigeunerin hat mir mal bei einem
Picknick im Walde des Grafen Neuhorn ans der Hand kaffandrat,
ich würbe eines sähen Todes sterben, so schnell, daß mir nicht
Zeit bliebe, mein Haus zu bestellen und einem Menschen Lebe¬
wohl zu wünschen. Siehst du, und manchmal treffen solche
Prophezeiungen zu."

Jörgen sah ihn forschend an.
„Fühlst du dich krank?"
„Nicht im geringsten, nur müde bin ich zuweilen, Jörgen ."

Er blickte den Schwager mit einem ganz merkwürdigen Blick
an. „Weißt du, Jörgen , seit ich Vogel von Ußwald heiße, bin
ich immer abae^ annt und müde, trotzdem ich nichts tu«, weil

Luisa es so wünschte. Aber gerade das Nichtstun macht wohl
so müde und ich denke zuweilen, es müßte schön sein, sich nieöer-
zulegen und gar nicht mehr aufzustehen." Seine Stimme ward
geheimnisvoll : „Glaube mir, Jörgen , manchmal beneide ich die
Toten ."

Der Baron legte dem etwas kleineren schlanken Schwager
beide Hände auf die Schultern.

„Alfred , ich bitte dich, was ist dir nur ? Du bist nervös
überreizt — du solltest verreisen, irgendwo in frühlingsgrünc
Waldcsstille hinein, der ewige Gesellschaftstrubelhat dich krank
gemacht."

Der Andere nickte ihm zu.
„Wird gemacht, Jörgen , ich werde mich in die allertiefste

Stille zurückziehen."
Noch am selben Tage gingen die zwei Schwäger zum Notar

und der Kaufvertrag über die Möbel wurde in aller Form ge¬
macht.

„Ich wünsche aber, daß Luisa von diesem Schriftstück verstän¬
digt wird ", bedingte sich Jörgen aus und Alfred Vogel fing
an, seiner Frau davon zu erzählen, daß er sich Jörgen zn großen
Finanzoperationen Geld geliehen und dafür gewissermaßen die
Möbel solange hergegeben, bis er das Geld zurückzahlen könnte.

Frau Luisa hörte zu.
„Laß mich mit den langweiligen Dingen in Ruh und sorge

lieber für eine Auffrischung unseres Weinkellers, vorhin hat der
Diener förmlich nach den letzten paar Flaschen Rauenthaler im
Keller suchen müssen und du weißt doch, daß Graf Stachow, der
beute abend kommt, diese Marke so bevorzugt."

„Könnte man den Gast heute abend nicht wieder ausladen ?"
fragte er , „ich habe Sehnsucht nach einem ruhigen, gemütlichen
Abend, und möchte mal kein fremdes Gesicht an meinem Tische
sehen."

lF-crtietzuna solgt.)

Bettfedern Metallbetten—Holzbetten— Patentmatr.
„ Matratzen — Deckbetten — KissenDaunen Steppdecken—Wolldecken—Daunendecken
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o 07.I i £  T ' ‘ r -*-• » »vier , Plärrer zu Aiev
f : ^ubwrg Anthes , Pfarrer zu Bärstabt . II . Gemeindeglieder ... ..
kirchlicher Erfahrung : 1. Wilhelm Müller . Lehrer zu Biebrich,
f;  2 r e5 ^, e £nlt* Reuter, Lehrera. D. zu Sonnenberg-Eigenhetm,
<!. H- inrlch Koch, Bürgermeister zu Delkenheim . III . Gemetnbe-
glicder ohne Einschränkung: 1. Jakob Friedrich , Landwirt zu
Ruurod , 2. Joh . Dankelmann , Stratzcnbahnschaffner zu Biebrich,

Adols W -rth, Postmeister zu Winkel ; b) als Ersatzleute : Zu I:
Harrer : 1 Christian Balzer , Dekan zu Dotzheim, 2. Albert
AEher , Pfarrer zu Breckenheim. Zu II Gemeindeglieder mit
kirchlicher Erfayrung : 1. Gustav Dapper . Rektor zu Schierstein,

8c§re! 3U Hochheim . Zu in Gemeindeglieder
Ä "^ ? ^ chrankung: 1. Wilhelm Merten , Rektor zu Biebrich
Waldstraße , 2.  Friedrich Göbel, Förster zu Rüdesheim . ^

Schierstein.
Tödlicher Unfall . Der Maurermeister Emil Spitz oon hier,

der am letzten Freitag auf der Groroder Mühle im Schachte beö
Antriebsrades schwer verunglückte, ist an den erlittenen Ver¬
letzungen gestorben.

sl . Rüdesheim , 8. Okt. Aus dem Stabtparlament.
In der letzten Stadtverordnetenfitzung wurde der städtische Haus-
haltsplan für das Rechnungsjahr 1921/22 in Einnahmen und
Ausgaben auf 14 521278 M. festgesetzt. An Realsteuer (Grund -,
Gebäude- und Gewerbesteuern ) sollen 800 Prozent erhoben wer-
oku- Auf Antrag der städtischen Beamten und Angestellten
wurde diesen eine einmalige Beihilfe von 500 Mark bewilligt , so
weit be bereits seit dem Jahre 1918 beschäftigt sind.

* Höchst, 9. Okt. Bon den Farbwerken.  Der Arbeit¬
geberverband für die chemische Industrie hat zu den Abstimmungs
resultaten r. er Arbeiter am Samstag bereits Stellung genommen
Er bezeichnet in einer Mitteilung an die Presse das Höchster
Wahlresultat als „nicht einwandfrei ". Er erklärt, „daß bei einer
ordnungsniäßigen Durchführung der Abstimmungen für Höchst
und Kelsterbach auch wohl die überwiegende Mehrheit dieser Re-
triebe für die Wiederaufnahme der Arbeit gestimmt hätte , und
bedauert im Interesse der gesamten Arbeiterschaft sehr, daß durch
r£ Sr.5?fir0eJ,e.n<.emeS  sicher nicht sehr großen Teils der Arbeiter¬
schaft die Wiedereröffnung dieser Betriebe noch nicht möglich ist."

* Bad Ems , 10. Okt. Der neue Pfarrer.  Pfarrer
Peter  in Mederlauken ist vom Konsistorium vom 1. November
an zum zweiten evangelischen Pfarrer in Bad Ems ernanntworden.

Sport und Spiel.
Rennen zu Karlshorst.

„ .. . Karlshorst,  10 . Okt.
Immergrün - Hurbenrennen.  25 000 M . 2800 Meter.

^Schächters Nabt (Kuknlies ) , 2. Quälgeist , 8. Hellebarde.
TottisT &l^ 118̂ 1l "l 0 ^ompelritter und Schwanenritter.

Linden - Jagd rennen.  20 000 M . 3400 Meter . 1. Ma-
j° r Rosenbergs Malachit  sScholz ), 2. Glatteis , 8. Luft-
Urt . Ferner liefen Rotbart . Feva und Reichard. Tot . 52 :10,Pt . 1v, 15:10.

V o r w e r k- I a g b r e n n e n. 20 000 M . 3700 Meter . 1.
Oberstleutnant v. Mackensens Pierette (Knospe ) , 2. Inns-

Ferner liefen Orianne , Fachinger , Korobü,
Saskia . Merseburg , Rufa und Theodor Körner. Tot . 27:10, Pl.16, 18, 23 :10.

G r o ß e r P r e i s von K a r l s h o r st. 150 000 M. 6500
Meter . 1. Gestüt Starpels Feierabend (Herr v. Keller) ,

Bennewar , 3. Ratte . Ferner liefen Fustanella (ausgebrochen

Tat  95 1̂0ert| ein 26^ 10C ^ "^halten ) und Marmolata (gef.).
Preis von Müncheberg.  20 000 M . 2000 Meter . 1.

Heinz Stahls M e i st e r i n (Frhr . v. Berchem), 2. Paukenschläger,
§! Tnn„T Harnodius , Seni und Perseus . Tot.55 .16, Pt . 21, 36 :10.

Preis von Grünau.  25 000 M . 3600 Meter . 1. Frei-
herrn v Zobeltitz' Herzog (Herr v. Pelzer ) , 2. Parma II.
% rrontafee. Ferner liefen Flandern, Smaragd. Roriela und
Snob . Tot . 58 :10, Pl . 16, 20, 16:10.

Ehren gar d - Hürdenrennen.  30 000 M . 8000 Meter.
1. R. Müllers Gp örök (Gorsler ), 2. Orkus , 3. Rabiola . Fer¬
ner liefen Komoran , Harlekin . Diplomatie , Rosmarien , Heimat,
Don Blniou , Wachtel, Leonore, Sechausen und Dragoman . Tot.
70 :10, Pl . 23. 21, 16 :10.

Wiesbadener Reneste Nachrichten
Wiesbadener Automobil -Turnier . Bei der Preisverteiluna

gingen im Gesamtklaffement aller fünf Konkurrenzen als Sieger
hervor : 1. Curt van der Sandt (Bugatti ), 2. Heinz Engel
(Wanderer ), 8. Karl Haagner (Wanderer ) , 4. Heini Wagner-
Hofhetm (Mercedes ), 5. Dr . Stumpf -Mainz (Podeus ), 6. Wilhelm
Lauprecht-Frankfurt a. M. (Benz ), 7. Eduard Didion (Wanderer ) ,
8„ Dr . iur. Tigler -Frankfurt a. M . (Benz ) , 9. Mer Petitsean
i« ey), 10. Karl Haagner (Mercedes ) , 11. Karl Ruche (Selve ),

Sf rt ? °kisch -Mainz (Stumpf -Opel ). 13. Karl Kalthoff -Bonn
(Wanderer ), 14. AlertS Heintzmann (Mercedes ). — In den ein¬
zelnen Hebungen waren Curt van der Sandt dreimal , Heinz
Engel zweimal Sieger . Der Erstere tummelte mit erstaunlicher
Meisterschaft seine rassigen kleinen Bugattiwagen . Er errang
dabei den ersten Klubpreis und den von den Benzwerken ge-
stifteten großen Wanderpreis im Werte von 10 000 M. Die PreiS-
verteilung fand am Montagabend im Kurhause statt in Ber-
btnbung mit einem Abendessen, an dem auch die Spitzen der
Behörden tetlnahmen.

Fußball -Ligaspiele . Zu dem Wettspiel Sportverein -Germania,
bas am Sonntag zum Austrag kam und unentschieden endete
wirb uns noch geschrieben: Wieder ist die große Schlacht ge¬
schlagen. Germania mußte mit zwei Ersatzleuten für seine dis¬
qualifizierten Spieler Rischer und Starke antreten . Sportverein
erschien in stärkster Aufstellung . Das Spiel ber ersten Halbzeit
war ausgeglichen und es ging torlos in die Pause , nachdem
hüben wie drüben manche Torgelegenheit ausgelassen würde.
Nach Halbzeit ging Germania durch einen schönen Kopfball des
Mittelstürmers Schleicher in Führung . Erst ein Elfmeter , über
dessen Nichtigkeit die zahlreichen Zuschauer geteilter Meinung
waren , konnte Sportverein zum Ausgleich verhelfen . Obwohl
Sportverein zum Schluß etwas mehr vom Spiel hatte, langte es
zu einem Erfolge nicht mehr, denn die Verteidigung sowie der
Tormann Germanias leisteten saubere Arbeit.

Die große Hundeausstellung , die am Sonntag in den Hallen
des Schlachthauses, veranstaltet vom Verein Hnndeiport WieS-

von der Ortsgruppe Wiesbaden des Vereins
für Schäferhunde (S . V.) , stattfand, hatte eine unerwartet starke
Beschickungvon fast nur erstklassigem Hnndematerial aller Rassen
aufzuweisen . Aus allen Gegenden Deutschlands , selbst aus
Holland, waren Aussteller vertreten , insgesamt 476, in der Haupt¬
sache Schäferhunde, ferner sehr viele Dackel, dann Doggen , Kott¬
weiler Dobermänner usw. Die Preisrichter hatten keine leichte
Arbeit . Der Besuch der Ausstellung war ein äußerst zahlreicher,
und vor allem war es sehr gutes Publikum , bas erschienen war
und die Schau mit großem Interesse und lebhafter Befriedigung
für die qualitativ ganz hervorragende Veranstaltung besichtigte.
Ucber das Ergebnis ber Prcisverteilung geht uns noch besondererBericht zu.

Fußball . Das Städtewettspiel Berlin -Basel , das am letz¬
ten Sonntag in Basel stattfand, endete mit dem Ueberraschungs-
sieg der Berliner Mannschaft mit 2 :1. Das erste Spiel , das im
Frühjahr in Berlin ausgetragen wurde , war unentschieden.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

ierllr », 10- Oktober. Devisenmarkt.

Holland.
Brtissel-Antwerpen. ***” " '
Norwegen.
Dänemark. . ! . III!  1
Schweden. . _’ ’**' *]
Hclslngtors.
Italien . *
London. '
New-York.
Paris . '
Schwel* . . .
Spanien.
Oesterreich-Ungarn.
Wien(ln Deutsch-Oesterr. abgestempelt).
Prag.
Budapest.
Buenos Aires.

Telegraphische Auszahlungen tiir
8 . Okt. 1921
Geld

3996 --
076 .60

1483 .50
2292 .70
2812 .15

178 .30
487—
122 8̂7
891 .10

2187 .&
1620 -8!

6 '68
130 -45

18. “
40.

Brief
4004 . -

878 .40
1486 -50
2297 .30
2817 .85

178 .70
488—
21113
892 -90

2192 -20
1624 -15

6 -72
130-75
18 -07
40 -30

10 Okt. 1921
Geld

3993 .50
876 .60

1478 .50
2292 70
2829 .65

179 .30
492 —
122 '37
892 -60

2203 -75
1628 -35

5 -73
132 -35

18 -48
40 -45

Brief
4001 .an
.878 -42
1487 .50
W
jg:5
894 Io

2207 -25
1631 -65

6 *77
132 -65

18 -52
40 -55

lerlln , 10 . Oktober 1921.

Kriegsanleihe. . . .
4. .Relchfianleihe. . ,
3Vi. . . . do. .
8. do.
t . .Pr. Konsuls.
31/sPr. Konsuls.

V. K.

62.90
55 .90
51 -50

Schantnng. . . .
Hamburg-Amerika. . .
Hansa. 466 .50
Nordd. Loyd. ' -
Berl. Handelsges.
Commerzu. Prtvatbk..
Darmstädt. Bank.
Deutsche Bank.
Dlsconto Oommandit. .
Dresdner Bank.
AdlerweTko.
AUgem. Elektriz. 619 .50
Anglo-Contin.Guano. . 875.
Badische Anilin. 579 .50
Bergmann Elektriz. . . —
Bochumer Guss.
Buderus. .
Chem. Griesheim. 599.
Chem. Albert.

K.
50
40

.75

64.25
55.25
51 .25

600—
397—
463—

313.
420—
384—
329—
526—
607—
880—
565—
592—
325—
582 -
1250-

Dalmler Motoren. . . .
Deutsch-Luxemburg.
Deutsche Erdöl.
Deutsche Waffen. . . .
Gelsenktrchen.
Harpener.
Hücnster Farbwerke. .
Kaif Aschersleben. .
Kbln-Enttweller.
Kosth. Cellulose.
Lahmeyer.
Laurahmte.
Lindes Eismaschinen. .
Oherschles. Eisen . . . .
Phllnlx.
Eheinische Metall. . . .
Rheinische Stahlwerke
Rlebeek Montan.
Schnckert .
Siemens&Halske. . . .
Westereg. Alkali.
Zellstoff Waldhof. . . .
Neuguinea.
Otari Minen. .
Otavi Genusseh.
Tttrkenlose.
Ungar. Kronenrente. .

V. K.
456 -—
705 .—

1049.50
720 .50
890 —
579 .50
578.
720-

1 -50
670 .'
930—
515—
1075-
863 --
557 .50
641 —
870—
685—
615—
668  —
645—
543 —

22 -60

L. K.

^23—

Wz
896—
560—
585—
760—
540—
490—
650—
620—
660—

10 .-
1100 -
900—
675—
875—
699—
6.30—
653—
642—
561—
24 .25

Berliner Nür,enbericht vom 10. Oktober. Der Börfenver-
kehr spielte sich ganz den Maßnahmen des Börsenvorstandes ge-
maß in ruhigeren Formen ab. Zum Teil war auch die Unter-
nchmungslnst der Spekulation eingcdämpft mit Rücksicht auf den
kritischeni stand der oberschlssischen Frage und bas Schwanken
der Devisenkurse. Namentlich am Montanmarkte und in Färb-
werten machte sich R c a l i s a t i o ns l u st bemerkbar, ohne iedoch
zu wesentlichen Rückgängen zu führen , während andererseits ein-
zelne Werte ganz beträchtliche Steigerungen erfuhren , so Thalc
Eisen um 278 Proz Starke Rückkäufe trieben Tertilwerte und
Waggon -Fabrik-Aktien beträchtlich in die Höhe.

Im Verlause machte sich Neigung zur Abgabe noch deutlicher
bemerkbar, ohne daß jedoch der Druck auf den Kursstand be-
sonders empfindlich wurde.

Berliner Vroduktcnbericht vom 10. Oktober. Am Prodnkten-
markt machte sich keine einheitliche Tendenz gcltend. Die Händler
beobachten wegen des Schwankens der Devisenkurse Zurückhai.
tung . Weizen wurde bei nur unbedeutend veränderten Preisen
wenig umgesetzt. Roggen hauptsächlich zu Umlagezwecken begehrt.
Gerste und Hafer waren wenig angeboten . Besonders bemerkbar
machte sich das Fehlen schlesischer Offerte . Sommergerste wurde
von Brauern und Mälzern gesucht, war aber nur zu sehr hohen
Preisen zu haben.

Frankfurter Börsenbericht vom 10.  Okt . Die Geschäftslage
an ber Börse wird immer unsicherer. Für diese Woche sind zwei
Börscntage vorgesehen. Die an die Makler und Händler gestellten
Aufgaben waren heute wieder groß : die Folge ist natürlich
wieder , daß die Kursnotierungen größere Verzögerungen erleiden
imd vielfach Notierungen infolge Ueberlastung nicht zur AuSfüh.
rung gelangen können. Im freien Verkehr hat die Erklärung
des Börscnvorstanbes , Papiere , welche noch keine Bilanz ver¬
öffentlicht haben, nicht zum Handel einzuführen , Eindruck ge¬
macht. Es wurden in der Hauptsache nur die bekannten Aktien
gehandelt. Es war auf diesen Gebieten reges Treiben , die Kurse
bet sehr fester Tendenz schwankend. Transaktionsgerüchte führ¬
ten zu einer Steigerung ber Hansa-Lloydaktien, ca. 340 bis 348
bis 35V. Jüngste Rheinmctallwarenfabrik 500 gehandelt.

Auf die ungeklärte Lage in Oberschlefien
blieben die in Betracht kommenden Werte auch vernachlässigt. Die
Kursbewegung auf dem Montanakticnmarkt  war im all¬
gemeinen recht unregelmäßig.  Stärker gebrückt' wurden
RanneSmann , welche bei erster Notiz mit 071— 65 Pro ^ ver¬
loren . Auch Phänir schwächer. Einen Rckorbkurs erzielten
Westeregcln mit 000. Angeboten waren Ablerwerke Kleier . Ber¬
liner Handel auf die Erklärung der Verwaltung hin angeboten.
Dresdner Bank anziehend. Auch sonst Bankwerte fester. Jnbu-
stricpapiere des KaffamarkteS lagen fest. Sehr gesucht sind Loko-
motivfabrik Kraus , Pinselfabrik Nürnberg , Ludwigshafener
Walzmühle , Berlin -Frankfurter Gummifabrik und Deutsche Verlag.

JFrauen»Sdiänheff’
verleiht ein rosiges, fngendfrisches Ant-
Btz «nd em zarter, scUner Teint
Alles dies erzeugt die allein ocht«

SteckenpfErd -Seife
di « best « JdUenmiloluieif«

" Co.,RcdebenL

Hauptschristleiter: Heinz (Sortenj.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: Hein , Gonenz - für de»

," i>aN!o»cllen Teil: H a n s H ü n e ke. Für den Inseratenteil und
8-schdfllrche Mitteilungen : Joh . Boßler . Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag « . Anstalt G. m. b. H.- -- —-. . >

toss
Macht.

Inh.: Max
Tauisussii ". 2 . - TeS . 227 is. ©527»

Gummiwarenu. Verbandstoffe
zur Krankenpfietre.

DÄHIESUHRlünFN mit  p rima Watte-
IVI K - 0 B £1 U gl m  füllungu . Mullhülle.

Geschlechtskranke!
Rasche Hilfe! Doppelte Hilfe!

Harnröhrenleiden, frischer und veralteter Ausfluß,
Heilungm kürzester Frist Syphilis , ohne Berufs¬
storung, ohne Einsprißung und andere Eiste.
Matm -sfchtväche, schnelle Hilfe. Weißfluß. -
Ueber jedes der 4 Leiden ist eine ausführliche

und Hunderten freiwill. Dankschreiben EeheilL
Zusendung kostenlos gegen 1 Mk. für Porto in
geschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Dr.med.H.Scemann,G.m.b.H.Sommerfeld 174
(Bezirk Frankfurt Oder) Spezialärzlliche Leitung.
Leiden genau angeben, damit richtige Broschüre

gesandt werden kann.

Erhöhtlttg kt  VriisltHsgebijhret;
(Or Rcher- utiii GaseimtAutigett.

... Der Magistrat bat beschlossen, die Gebühren
ttrr die Prüfung und Abnahme von Gas - und
Basterseitungcn und die Prüfung von Gasmessern
mit Wirkung vom 13. Oktober ös . Is . ab zu er-
uöhen und -nxu:
1. für die Gebrauchsabnahmc von Gasantagen

a ) bis zu 50 Entnahmestellen auf 30.50 Jl
b) für jede weiteren angesangenen 10

Entnahmestellen auf g.— „
T. für sonstige Abnahme von Gasanlagen

a > bis zu 5 EntnaHmestellen auf 21.— „
b) für jede weiteren 15 Entnahme-

stellcn auf 9 — „
8. für die Gebrauchsabnaüme von Wasserleitungen

bis zu 25 Entnahmestellen auf 39.50 „
v) für jede weiteren 10 Entnahmc-

stellen 9.— „
4. für die Prüfung von Fcucrlöschgerätcn

mit einem Fenerbalm auf 39.50 „
b) für jeden weiteren Feiierhahn auf 9.— „

6. für Priiiung van Gasmesser, , und Automaten
as tiir 3- bis 50 flammige auf 32.— „
b ) für Gasmesser über 50 Flammen

werben die Selbstkosten zuzüglich
16 % Bevwaltungßkosten berechnet.

Wiesbaden , den 10. Oktober 1921. s-sv
Betriedtzvenoaltnna ber städt. Wasser- ». « aSwerke

Henko
uh ’tbüööfc ^ *

Bleich
EkübSwvcD für IDöalv und Hausimig
HersleBer:Henkel 4.Cs  Düsseldorf

AmMmll DcS Äsieiiimis
liir die 8Ge!!mg um 8sS«ch«>.

Oer Magistrat bat beschlossen, den Einbettssatz
für bas Aufstellen und Versetzen eines Gasmessers
vom 35 M auf 42 Jl  mit Wirkung vom 13. Oktober
öS. Is . ad zu erhöhen.

Haararbeiten
in grösster

Auswahl

Anfertigung und Aufarbeiten auch vom
eignen Haar [4328

Dette , Mffehelsberg 6.

hier essen Sie gut!
Reichhaltige Frühstück- und Abendkarte.

Diner und Souper von Mk. 9— an mit Dessert.
Erstklassige Küche unter eigener Leitung.

Solei«wer.Soonusftr.23. ,*äi

l BeteucMungs-Körper
^modern, grosse fluswshl, billigste Preise

FEack , Luisenstr. 25
gegenüb. Real-Gymnasium. Telefon 747.

M- ulld Nmelduiji«v«Mh»ll«ge«
der Mpllzsaqthich«.

In allen Fällen , in welchen Wohnräume irgend¬
welcher Art vor- Angehörigen ber Besatzungs-
truvven — und Kommissionen als Dauerwobnung
bezogen werden — in Privatwohnungen sowohl als
auch in Gastböfen und Pensionen — ist von den
Vermietern innerhalb 3 Tagen nach dem Einzuge
des Besatzungsangehörigen auf dem städtischen
Wohnungsamt , Tüelcmannstraß « 8. Zimmer 46
und 48, schriftlich oder mündlich Anzeige zu er¬
statten. Die schriftlichen Anmeldungen müssen
enthalten:
1- Name, Dienstgrad und Truppenteil des Meters.
2. Anzahl der zum Haushalt desselben gehörenden

Personen.
3. Anzahl der abgegebenen Räume , insbesondere

ob dem Mieter eine selbständige Küche oder nur
Kuchenmitbenutzung überlassen ist. Bei Hotels.
Pensionen usw. ist Angabe der Zimmer-
nummern erforderlich.

Ziebt ein Besatzungsangehöriger aus , so ist
eventalls der obend angegebenen Stelle spätestens
JiwrSP ?l * <Men nach dem Auszüge mündlichL T Wif Anzeige zu erstatten. Gleichzeitig

bet  der Abmeldung anzugeben , ob dem Be-
atzungsangebörigen behördlicherseits Möbel ge-
liefert waren oder nicht.

^our An- und Abmeldung geeignete Vordrucke
0^ " zwecks Ansflillung ans Tbeleinamistraße 3,
.stimnwr 46 u. 48. während der Svrcchstnnden aus.

rechtzeitig« Meldung kann den Verlust
«tUKttfler Anspruch« ans der Beschlagnahme der
Raume nach sich ziehen.

Wiesbaden , den 30. März 1921.
Städt . Wohnungsamt.

Wtrö wiederholt verdffenrlicht.
WicSbaüeu. den 7. Oktober 1981.

Städtisches WÄnungSamtl«o»
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